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Bränn s I.Ein gefährliches Spiel mit der weiteren Tolerierungspolitik.
Die Beratungen des Reichskabinetts über die neue Notver

ordnung ziehen ſich länger hin, als anfänglich beabſichtigt war.
Jedenfalls wird die Veröffentlichung der Notverord-
nung früheſtens Anfang nächſter Woche erfolgen.

Das Ziel der neuen Verordnung ſoll die Ausbalancierung des
öffentlichen Haushalts ſein und zwar, wie die Reichsregierung am
Donnerstag anläßlich der Konferenz der Finanzminiſter der Länder
amtlich verlautbaren ließ,

Ausbalancierung um jeden Preis
Man will zu dieſem Zweck in der neuen Verordnung viele Dutzend
große und kleine Fragen erledigen. Jm Mittelpunkt aller Er
örterungen ſtehen nach wie vor auf der einen Seite die

wirkſchaftlich-ſozialen Fragen

Preisſenkung, Lohnſenkung. Einbruch in das Tarifrecht, Kürzung
bei der Sozialverſicherung, auf der anderen Seite die

finanziellen Fragen:
Erhöhung der Umſatzſteuer und die Einführung der Kapitalertrags
ſteuer, Ermäßigung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums bei der
Einkommenſteuer und die Kürzung der Beamtengehälter.

Vorerſt aber liegen die Reſſorts immer noch in heftigem Streit,
ob, wie und in welcher Weiſe

die Preisſenkung durchgeführt werden ſoll.

Schon im Vorſtadium zeigt ſich, daß es ſelbſt innerhalb der Reichs
regierung leichter iſt, von der Preisſenkung zu reden, als ſie
durch zuſetzen. Man braucht deshalb nicht einmal einen über
triebenen Peſſimismus zu haben, um ſich vorſtellen zu können, auf
wieviele Hinderniſſe man ſtoßen wird, wenn die Preisſenkung
praktiſch durchgeführt werden ſoll. Weit weniger ſtark ſind die
Gegenſätze bezöglich der

Senkung der Löhne und Gehälker..

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, die Löhne allgemein zu einem
beſtimmten Termin zwangsweiſe zu ſenken. Es beſteht ferner die
Abſicht, dieſe Senkung durch einen in der Notverordnung ent
haltenen

Eingriff in das Tarifrecht
zu ermöglichen. Der entſchiedene Widerſtand, den die Sozialdemo
kraten und die Gewerkſchaften dieſen Abſichten entgegenſetzt, hat
bisher nicht ausgereicht, um die Reichsgregierung von ihren ver
hängnisvollen Plänen abzubringen.

Unter den Steuerplänen der Regierung ſpielt neuerdings
auch der unſoziale Gedanke einer

Herabſetzung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums
eine Rolle. Seit dem 1. Januar 1926 beträgt der ſteuerfreie Ein
kommensteil 100 A. Jetzt ſoll er auf 80 oder 90 A monatlich
herabgeſetzt werden. Das iſt ein unerhörter Plan, der deutlicher
als alles Uebrige die ausgeſprochen antiſozialen und kapitalfreund
lichen Tendenzen ſeiner Urheber offenbart. Seit 1926 ſind die

Zölle und Verbrauchsſteuern mehrfach erheblich erhöht worden,
iſt die brutale Bürgerſteuer und die ungerechte Kriſenſteuer zur
Einführung gelangt. Dadurch iſt die Belaſtung der unteren Ein
kommen ungeheuer geſtiegen. In derſelben Zeit aber ſind die

Beſitzſteuern dauernd ermäßigt

worden. Die Rentenbankbelaſtung der Landwirtſchaft iſt auf

gehoben worden, die Jnduſtriebelaſtung wird von Jahr zu Jahr
abgebaut, die Realſteuern wurden geſenkt, die Hauszinsſteuer iſt
ermäßigt, die Kapitalverzehrsſteuern wurden abgebaut, die Kapital
ertragſteuer für feſtverzinsliche Wertpapiere ſind gänzlich beſeitigt
und die Einkommenſteuer für die Unternehmer und für die Land
wirte weitgehend gemildert.

Die Herabſetzung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums von 100
auf 80 A monatlich bedeutet eine weitere Senkung des Real-
lohns.

Dieſe Senkung wirkt ſich um ſo ſchärfer aus, je geringer der Lohn
iſt. Bei einem Lohn von monatlich 100 A beträgt ſie für den Le
digen 2 Prozent, bei einem Einkommen von 200 A 1 Prozent und
bei einem Einkommen von monatlich 800 A nur 0,2 Prozent, bei
noch höherem Einkommen iſt die Senkung überhaupt nicht mehr
ſpürbar. Jn Verbindung mit den bisherigen Lohn und Gehalts
ſenkungen, mit den

ſchweren Belaſtungen durch die Bürgerſteuer,

die in den nächſten Monaten zur Einziehung gelangt, iſt dieſe neue
Belaſtung der unterſten Schichten eine durch nichts zu überbietende
ſoziale Härte.

Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
Dr. Breitſcheid hat erſt dieſer Tage in einer Berliner Ver
ſammlung erklärt:

Es gibt eine Grenze der Tolerierungspolitik.
Angeſichts der Tatſache, daß ſich Brüning weiterhin auf Abwegen
befindet und gefährliche Pläne hegt, ſcheint es an der Zeit, das
Wort Breitſcheids mit Nachdruck zu wiederholen: Es gibt eine
Grenze, Herr Reichskanzler!

Heute Beſprechung mit der SPD.
Die anfänglich für Donnerstag vorgeſehene Beſprechung

zwiſchen dem Reichskanzler und Vertretern der So zialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion iſt auf Freitag nach-
mittag verſchoben worden.

Brüning bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing am Donnerstag den

Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag über den Fortgang
der Beratungen der Reichsregierung über das Wirtſchafts
programm.

Die Finanzminiſter-Konferenz.
Alle öffenklichen Haushalte ſind um jeden Preis in Ordnung

zu bringen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Jm Reichsfinanzminiſterium fand
am Donnerstag unter dem Vorſitz des Reichsfinanzminiſters Die
trich eine Konferenz der Finanzminiſter der Länder ſtatt. Die
Verhandlungen wurden durch ein Referat des Reichsminiſters der
Finanzen, der die derzeitige Lage der Reichsfinanzen darſtellte,
eingeleitet; dem Referat folgte eine eingehende Ausſprache, an der
ſich die Finanzminiſter aller Läder beteiligten. Die Verhandlun
gen, die vertraulich waren, ſollen den abſchießenden Beratungen
des Reichskabinetts als Unterlage dienen. Einigkeit beſtand dar
über, daß die öffentlichen Haushalte um jeden
Preis in Ordnung zu bringen ſind.“

Senkung der Fleiſchpreiſe.
Verhandlungen im Reichsernährungsminiſterium.

Jm Reichsernährungsminiſterium finden gegenwärtig Verhand
lungen zur Senkung der Fleiſchpreiſe mit den einzelnen Intereſſen
tengruppen ſtatt. Am 1. November iſt bereits eine Senkung der
entſprechenden Frachten eingetreten, die etwa rund 10 Prozent aus
machen dürfte. Weiter wurde am 1. Dezember eine Senkung der
Verſicherungsgebühren durchgeführt. Ausſteht noch das Ergebnis

einer Senkung der Schlachthofgebühren. Jm übrigen
denkt man daran, eine Fleiſchverbilligung über die Energiekoſten,
niedrigere Preiſe für Elektrizität, Gas und Waſſer, und über eine
Senkung der Mieten zu erreichen.

An ſich iſt bis zum nächſten Frühjahr mit einer Fleiſchver
billigung zu rechnen, und zwar aus ſaiſon- und konjunk-
turmäßigen Gründen heraus. Der Schweinebeſtand in Deutſchland
hat einen Höhepunkt erreicht. Das wird für die nächſten Monate
zu einem größeren Angebot auf den Märkten führen. Dazu
kommt ein größeres Angebot an Rindern, das in den Winter
monaten immer wieder zu verzeichnen iſt. Ausſchlaggebend wird
aber ſein, daß die Kaufkraft gerade in den Wintermonaten
ſtark abſinkt. Hier machen ſich die Folgen einer falſchen Lohn und
Gehaltspolitik bemerkbar. Der Faktor Kauftraft dürfte überhaupt
entſcheidend für die ganze Preisentwicklung für Fleiſch ſein, eine
Feſtſtellung, die für alle Beteiligten, für die Landwirtſchaft, für die

etzger und für die Konſumenten, gleich lehrreich ſein müßte und
den Widerſinn der Kaufkraftdroſſelung beweiſt.

Der OſtKonflikt.
Verhandlungspauſe in Paris.

Paris, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Völkerbundsrat
und der Redaktionsausſchuß haben am Donnerstag keine Sitzung
abgehalten, da die japaniſche und die chineſiſche Delegation voch
keine Weiſungen über die Stellungnahme ihrer Regierungen zu
dem Entſchließungsentwurf und zu der Frage der Schaffung einer
neutralen Zone um Tſchintſchau erhalten haben. Es fanden
lediglich private Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern des Rates und
Vertretern der beiden Parteien ſtatt.

Jn Ratskreiſen wird angeſichts der beſtehenden Schwierigkeiten
damit gerechnet, daß eine Einigung kaum vor Ende der nächſten
Woche zu erreichen iſt.

Revolution in San Salvpador.
Newyork, 3. Dezember. Wie das Waſhingtoner Staatsdepar

temnt erfährt, iſt in der mittelamerikaniſchen Republik San Sal-
vador eine Revolution ausgebrochen.

Nach Meldungen, die über Honduras gekommen ſind, ſind in
der Hauptſtadt San Salvador bisher 20 Aufſtändiſche erſchoſſen
worden. Die in zwei Feſtungswerken nahe der Hauptſtadt lie
genden Regimenter haben den Präſidentenpalaſt unter Feuer ge
nommen. Jn der ganzen Houptſtadt haben Unruhen ſtattgefunden.
Eine ſtrenge Nachrichtenzenſur wurde verhängt.

Knecht, bleibe Knecht!
Nakionalſozialiſtiſche Parole: Es muß ein Oben u. ein Unken geben.

Das Borxheimer Dokument hat volle Klarheit darüber geſchaf
fen, mit welchen Methoden die Nationalſozialiſtiſche Partei
die Macht über das deutſche Volk erringen und befeſtigen will.
Erſchießen heißt ihr erſtes und ihr letztes Wort. Aber wel
chen Zwecken ſoll die Errichtung dieſer Gewaltherrſchaft die
nen? Darüber haben ſich die Hakenkreuzler bisher in Schweigen
gehüllt. Sie erklärten im allgemeinen lediglich, daß ſie es „an
ders“ machen würden. Den einzelnen Gläubigern blieb es über
laſſen, ſich ſelbſt ein Bild von den herrlichen Zuſtänden im „Drit-
ten Reich“ zu entwerfen. Vor kurzem aber hat ein Berufener den
Schleier über die Abſichten der Nationalſozialiſten gelüftet. Am
7. November 1931 fand eine „Wirtſchaftspolitiſche Sondertagung
für führende Perſönlichkeiten der Wirtſchaft“ in Düſſeldorf. ſtatt.
Dort hielt im Auftrage der Reichsleitung der Hitlerpartei der
Hauptmann Dr. Otto Wagener eine Rede „über nationalſo-
zialiſtiſche Produktionspolitik und Wirtſchaftsorganiſation“. Nach
dem jetzt vorliegenden Stenogramm ſoll es im nationalſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaat folgendermaßen ausſehen:

Zuerſt iſt Herr Dr. Wagener dem Vorwurf entgegengetreten,
als ob die Hakenkreuzler eigentumsfeindlich ſeien. Darauf
erwidert er: „Wir eigentumsfeindlich? Wir denken gar
nicht daran!“ Gleich danach wird auch die Behauptung zu
rückgewieſen, daß die Nationalſozialiſten Sozialiſten und nicht
beſſer als die Marxiſten ſeien. „Unſer Sozialismus kann
von jedem einzelnen Wirtſchaftler angenommen
und bejaht werden!“ ruft er den Jnduſtrie- und Bankkapi
taliſten zu, die zu ſeinen Zuhörern gehören. Und er ergänzt den
nationalſozialiſtiſchen Begriff des Sozialismus durch die Behaup
tung, daß wir jetzt in einer Zwangswirtſchaft des Parlamentaris
mus, „der Herrſchaft der Maſſe und damit der Dummheit“ leben.
Jm „Dritten Reich“ wird das anders ſein: „Die Maſſe kann
nicht regieren, regieren kann nur ein Führer,
eine verantwortliche Perſönlichkeit.“

Um aber ja keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, daß der Be
griff des Sozialismus im Firmenſchild der Hakenkreuzler
nicht ernſt zu nehmen iſt, betont Herr Dr. Wagener:
„Dieſe Gedankengänge ſind nicht etwa dieſen Einwand möchte
ich von vornherein widerlegen Sozialiſierungsbeſtrebungen.
Sozialiſterung iſt kollektiviſtiſche Verwaltung unter Ausſchaltung
des bisherigen Beſitzes. Wir aber denken gar nicht
daran, den bisherigen Beſitzer auszuſchal
ten Unſer Staat wird ſo hoch über der Wirtſchaft ſtehen,
daß er ſelbſt niemals als Teilhaber in Frage kommt.“ Die Stel-
lung des Kapitaliſten iſt alſo im „Dritten Reich“ geſichert. Wie
aber iſt es mit der Stellung des Arbeiters Auch darauf
gibt Wagener eine offene Antwort. Die Nationalſozialiſten wollen
die Arbeitsdienſtpflicht einführen, vor allem deshalb,
„um unſerer Jugend zunächſt wieder einmal beizubringen, daß
es noch ein Oben und ein Unten gibt.“

Wer Knecht iſt, ſoll alſo ewig Knecht bleiben. Der Arbeiter
hat keine Möglichkeit des ſozialen Aufſtiegs. Er hat aber nicht
einmal die Möglichkeit, an der Verbeſſerung ſeiner Lebenshaltung
mitzuarbeiten. „Wir Nationalſozialiſten ſind keineswegs
Anhänger des heutigen Tarifſyſtems“, ſagte der Beauftragte
der Reichsleitung der NSDAP. Unter dem Hakenkreuz ſoll ledig
lich die unterſte Grenze des Lohnes feſtgelegt werden, und wenn
man ſich daran erinnert, daß noch vor wenigen Wochen ein anderer
„Reichsbeauftragter“ in einer ſächſiſchen Verſammlung den Unter
nehmern erklärt hat, daß eine nationalſozialiſtiſche Regierung die
Lebenshaltung der Bevölkerung noch weit mehr herabdrücken
würde, als es bisher ſchon der Fall iſt, ſo kann man ſich ungefähr
eine Vorſtellung davon machen, wie das Exiſtenzminimum aus
ſehen wird, nach dem die unterſte Lohngrenze im „Dritten Reich“
feſtgeſetzt werden ſoll. Was. aber darüber hinaus geht: Zuſchläge
für Facharbeiter, Akkordſätze, Urlaubsbeſtimmungen und ſo fort,
darauf haben die Arbeiter nicht den geringſten Einfluß. Aus
drücklich betonte Herr Dr. Wagener in ſeiner Düſſeldorfer Rede:
„Alles andere ſoll aber im Betriebe vereinbart werden. Künftig
werden die Betriebsräte mit dem Unternehmer beraten. Ent-
ſcheiden muß natürlich ſtets der Unternehmer.“

Die Nationalſozialiſten ſind auch „grundſätzliche Geg-
ner des heutigen Syſtems der Sozialverſiche-
rung“, weil es „geradezu zur Ausnutzung der Ver-
ſicherung anreizt“. Das Krakenkaſſenweſen ſei zu einem
Krankenkaſſen un weſen geworden, die Arbeitsloſenverſicherung
müßte weſentlich verſchlechtert, die Unfallverſicherung eingeſchränkt
werden. Wie es überhaupt der Sozialgeſetzgebung im „Dritten
Reich“ ergehen ſoll, das erfahren wir bei den Betrachtungen über
die künftige Geſtaltung des Staatshaushalts. Wagener berechnet
das Geſamtbudget mit 25 Milliarden, während es in Wirklichkeit,
Reich, Länder und Gemeinden zuſammengerechnet, etwa 20 Mil
liarden beträgt. Daran wollen die Nationalſozialiſten „erhebliche
Abſtriche, mindeſtens 8—10 Milliarden“, vornehmen. Sieht man
von den Ausgaben für Reichswehr und Marine ab, die die
Hakenkreuzler noch beträchtlich erhöhen wollen, ſo ließen ſich
Abſtriche in ſolchem Ausmaß nur dann vornehmen, wenn man die
ganze Sozialverſicherung, die Verſorgung der
Kriegsopfer und die ſoziale Fürſorge aus dem
Haushalt beſeitigt. Das iſt auch das Ziel der National-
ſozialiſten, denn unter den Tauſenden von Aemtern, in denen ſie



onfräumen“ wollen, nennt Wagener an erſter Stelle die Ar

beitsämter und die Wohnungsämter.
Zurück zum feudaliſtiſchen Ständeſtaat! Jm „Dritten Reich“

wird es keine Gewerkſchaften mehr geben, keinen Tarif-
vertrag, keine Sozialverſicherung. Das Kapital mocht die Geſetze,
die SA. ſorgen für ihre Durchführung, wer nicht demit einverſtan
den iſt, der wird nach Boxheimer Rezept niedergeknallt oder am
nächſter Baum aufgehängt. Der Kapitaliſt wird nicht nur „Herr
im Hauſe“, er wird auch Herr über den Staat ſein. Wagener
erklärt mit Nachdruck, „daß auch dann wieder nur die über
das Budget beſchließen, die es wirklich zahlen.
Heute iſt es ja umgekehrt.“ So haben es die oſtelbiſchen Junker
und die weſtdeutſchen Schwerinduſtriellen vor dem Kriege auch ge
ſagt, als ſie das elende Dreiklaſſenwahlrecht und das mittelalterliche
Herrenhaus verteidigten. Jhren Grundſatz haben ſich jetzt die
Hakenkreuzler zu eigen gemacht: Nur das gefülite Por
temonngie darf im Staat beſtimmen, die Arbei-
ter aber haben zu kuſchen!

Das iſt das Wirtſchaftsprogramm der Nazis. Man verſteht
nun, warum das Großkapital und der Großgrundbeſitz es ſich ein
gehöriges Stück Geld koſten laſſen, damit die Hakenkreugler zur
Macht kommen

Dämmerts bei Hugenberg?
„Jch glaube bewieſen zu haben, daß ich die Sache über die

Partei ſtelle, indem ich zugunſten der nationalen Oppoſition als
Geſamtheit im Juli 1930 die eigene Partei aufs Spiel
geſetzt habe.“

Das ſagte Hugenberg auf einer Tagung ſeiner Partei
trümmer, die ſich Anfang der Woche in Berlin zuſammenfanden.
Als Hugenberg die Führung ſeiner Partei übernahm, zählte ſie im
Reichstag noch 103 Abgeordnete. Jm vorigen Reichstag brachte
er ſie auf 79 herunter. Gegenwärtig ſitzen noch 41 im Wallotbau.
Und inzwiſchen werden auch die Wähler, die noch hinter dieſen Ab
geordneten ſtehen, bis auf einen Bruchteil zu Hitler übergelaufen
ſein. Das merkt Hugenberg inzwiſchen auch, denn er führte weiter
aus, wie einſtmals Wilhelm von Doorn, der es auch nicht ge
wollt habe:

„Aus dem Lande kommen Hunderte von Anfragen
an mich ſeit vielen Monaten. Die einen ſagen: „Jm Wahl
dampfe 1930 haſt du geſagt: Macht mir den rechten Flügel
ſtark! Das haben viele Tauſende dahin verſtanden, daß
ſie für den Nationalſozialiſten ſtimmen ſollten,
denn er bilde doch heute den rechten Flügel.“

Das ſei aber nicht der Fall. Der rechte Flügel ſeien nicht
die Nazis, ſondern er, Hugenberg mit ſeiner Kolonne Brr.
Rechter wie Hugenberg ſtünde heute niemand. Er erhebe den An
ſpruch darauf, der reaktionärſte aller Reaktionäre zu ſein. Die
Nazis hätten auf dies Prädikat keinen Anſpruch. Was früher die
Konſervativen in Preußen geweſen ſeien, das ſeien die Deutſch
nationalen heute. Der Feind ſei der Sozialismus gleichauf
in welchem Gewand. Alſo auch die Nationalſozialiſten. Des-
halb meinte Hugenberg weiter:

„Andere Freunde im Lande ſagen mir: „Die Ralionalſozig
liſten kämpfen krotz der gemeinſamen Front auf das ſchärfſte
gegen uns. Jhr Hauptſtoß richtet ſich heute wahlpolitiſch gegen
die Bundesgenoſſen.“ Dazu muß ich bemerken: Jch kann mich
nicht um jeden Stunk im Lande kümmern. Jhr müßt mit den
Waffen kämpfen, mit denen ihr bekämpft werdet.
Aber Hugenberg hat noch nicht alle Hoffnung verloren, denn

Hitler ſei ja noch da:
„Und wenn es irgendwo einmal zu ſchlimm werden ſollte,
ſo wird hoffentlich der gemeinſame Bick auf die Sache die Mög
lichkeit eröffnen, daß Herr Hitler und ich noch recht-
zeitig Ordnung ſtiften.“

Herr Hugenberg wird ſich ſchneiden. Die Nazis haben in
zwiſchen erkannt, daß bei den Marzxiſten für ſie nichts zu holen iſt,
ſondern nur bei Hugenberg, Dingeldey, Drewitz uſw.

Alle noch ſo geſpreizten Reden Hugenbergs täuſchen nicht über
die Tatſache hinweg, daß er der Totengräber der bürgerlichen Par
teien war und daß die Geſchichte über ſeine belangloſe Perſon hin
weggehen wird.

Leben und Treiben im 3. Reich.
Mitgeteilt von einem NaziReichskagsabgeordneten.

Karlsruhe, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.) Auf einer Agitations
tour erklärte der nationalſozialiſtiſche Reichstags abgeord
nete Oberpoſtſekretär Jenke-Breslau in einer Verſammlung in
Löfflingen (Baden) folgendes

„Kein Blutvergießen gibt es für ſolche, die mit Dreckſau,
Dreckhund, Schweinigel etc. tituliert werden. Nein, dieſe
laſſen wir baumeln. Es ſollen ihnen nur die Zungen her
aushängen, und die Stricke müſſen dick und ſtark ſein, daß ſie
zum abſchreckenden Beiſpiel auf lange Zeit hängen bleiben die
Körper ſollen nicht verfaulen, ſondern ausdörren.

Die Areitsloſigkeit wird ab geſchafft durch den
Zwangsdienſt der jungen Leute in ſchmucker Uniform mit
freier Koſt und Wohnung und 50 Sold pro Tag. Die Arbeits
kolonnen bauen u. a. Straßen, die ſpiegelblank ſein müſſen, auch
die Waldwege und die Feldwege, damit der Bauer mit ſeinem
Ochſengeſpann auch feine Freude am dritten Reich hat. Nach
einigen Jahren Zwangsdienſt kommen dieſe Arbeiter zur regu
lären Wehrmacht.

Dividenden, Gewinne des Freihandels und der Jnduſtrie werden
konfisziert. Welt wirtſchaft das gibt es für uns nicht, das
kennen wir nicht. Wir ſind deutſch und bleiben deutſch und
lehnen alles Jnternationale ab. Reparationen das kennen wir
auch nicht. Wir werden durch unſere Sender der Welt mitteilen:
Wir haben den Krieg nicht gewollt, wir haben den Krieg nicht ver
loren, wir haben ſeit 1918 die Milliarden zu Unrecht bezahlt.“

Diefer Bericht eines immer noch beamteten Demagogen
iſt dem Zentrumsorgan des badiſchen Zentrums, dem „Badiſchen
Beobachter“ Nr. 330 vom 1. Dezember entnommen.

Stärkere Kontrolle des Waffenbeſitzes.
Die politiſchen Mordtaten der letzten Zeit haben im Reichsinnen

miniſterium u. a. zu Erwägungen über eine ſtärkere Kontrolle des
Waffenbeſitzes geführt. Zunächſt beſteht die Abſicht, den Ländern
durch Notverordnung die Möglichkeit zu geben, für das ganze
Staatsgebiet oder einzelne Bezirke eine Anmeldung für alle Waf-
fen anzuordnen und von ſolchen Perſonen, die unzuverläſſig erſchei
nen, die Waffen einzuziehen. Jnwieweit auch die Waffenproduk-
tion von der neuen Verordnung dadurch erfaßt werden ſoll, daß
ſie konzeſſionspflichtig gemacht wird, ſteht vorläufig nach nicht feſt.

Kaas in Rom. Der Vorſitzende der Zentrumspartei Prälat
Dr. Kaas weilte dieſer Tage in Rom. Die Reiſe hatte, wie uns
zuverkäſſig verſichert wird, keinerlei politiſche Hintergründe.

Kriegsopfer und Notverordnung.
Der Kriegsbeſchädigten- Ausſchuß des Reichslages

beendete am Mittwoch die Ausſprache über die durch die letzten
Notverordnungen geſchaffene Rechtslage der Kriegsbeſchädigten.
Die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationa-
len waren an dieſen Beratungen nicht beteiligt. Das Er
gebnis der Ausſprache war die Annahme einer Entſchließung
aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten, die folgendes be
ſagt:

„Die Notverordnung der Reichsregierung hat vom ſozialpoliti
ſchen Standpunkt aus ſchwer vertretbare Veränderungen des
Rechtszuſtandes auf dem Gebiete der Verſorgung der Kriegsopfer
gebracht. Obwohl der gegenwärtige Zuſtand der Reichsfinanzen
in Verbindung mit der Wirtſchaftslage es zurzeit ausſchließt, die
ſchweren Eingriffe in das Rechtsgebiet der Reichsverſorgung mit
ſofortiger Wirkung rückgängig zu machen, iſt es Pflicht, der Reichs
regierung gegenüber auszuſprechen, daß eine allmähliche Rück
bildung der Verſorgung auf den alten Rechtszuſtand
unerläßlich erſcheint und gleichzeitig mit einer etwa eintreten
den Verbeſſerung der finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
in Angriff genommen werden muß. Der Reichstag weiſt hierbei
auf die wiederholt ausgeſprochene Forderung, dieſem Ziele die Er
ſparungen dienſtbar zu machen, die ſich aus der allmählichen Ver
ringerung der Zahl der Verſorgungsberechtigten im Reichshaus
halt ergeben. Als beſonders vordringlich werden die folgenden
Maßnahmen betrachtet:

1. Wiederaufhebung der Sperrvorſchriften
des S 36 Abſ. 3 oder wenigſtens doch eine Milderung dahin, daß
Witwen von Pflegezulagenempfängern, die an ihren Dienſtbeſchä
digtenleiden geſtorben ſind, anſtelle der Witwenbeihilfe Wikwen
rente erhalten können.

2. Wiederaufhebung oder Milderung der durch die zweite Not
verordnung 5. Juni im S 51 des Reichsverſorgungsgeſetzes ange

Eine Stein-Büſte im Reichstag.

Die neueſte Porträtbüſte des preußiſchen Reformators Frei
herr vom Stein, die vom Reich anläßlich der 100-Jahrfeier des
Todestages Steins erworben wurde, iſt vorläufig in der Wandel
halle des Reichstags aufgeſtellt worden. Die Plaſtik ſtammt von
dem Berliner Bildhauer J. Hübel.

Die Spuren Fricks in Thüringen.
Weimar, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der thüringiſche Land

tag lehnte am Donnerstag einen Mißtrauensantrag
der Nationalſozialiſten gegen die Regierung bei Stimm
enthaltung der Sozialdemokratie ab. Der Antrag war von den
Nationalſozialiſten geſtellt worden, weil die Regierung einem Be
ſchluß des Landtages, die Miniſtergehälter auf 12 000 Mark herab
zuſetzen, nicht nachgekommen iſt.

Jn einer ſozialdemokratiſchen Entſchließung
wird den Nationalſozialiſten vorgehalten, daß ſie von 1924 bis
1927 den Erhöhungen der Miniſtergehälter von 7272 Mark jährlich
auf 21 800 Mark zugeſtimmt haben. Auch 1930 beim Regierungs
antritt Fricks hätten die Nationalſozialiſten den ſogzialdemokra
tiſchen Antrag, die Miniſtergehälter auf 12 000 Mark feſtzuſetzen,
abgelehnt. Sie hätten infolgedeſſen kein Recht zur Beſchwerde. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion halte nach wie vor an ihrem Antrag,
die Gehälter auf 12 000 Mark herabzuſetzen, feſt. Die Regierung
habe die Aufgabe, dieſem Beſchluß des Landtages vom Juni 1931
Rechnung zu tragen oder zumindeſtens dem Landtag eine Geſetzes
vorlage oder eine offizielle Begründung über ihr Verhalten zu un
terbreiten. Angeſichts dieſer Haltung beantrage die Sozialdemo
kratiſche Fraktion, der Landtag wolle der Regierung ſeine Miß-
billigung ausſprechen.

Dieſe Entſchließung wurde mit den Stimmen der Sozialdemo
kraten, Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Staatsparteiler an
genommen. Dagegen ſtimmten Deutſchnationale, Landbund, Wirt
ſchaftspartei und Deutſche Volkspartei. U. a. nahm der Landtag
noch einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, die Aufrückungsſperre
für alle Beamten aufzuheben.

Für die Schutzpolizei ungeeignet.
Jn Berlin kam es in der Nacht zum Donnerstag nach der

großen Kundgebung des Reichsbanners im Sportpalaſt zu einem
Zwiſchenfall, der zur Amtsenthebung des verantwortlichen
Polizeioffiziers, Major Lewit, geführt hat. Lewit iſt einer der
wenigen Berliner Polizeioffiziere, die ſich am Volksentſcheid
beteiligt haben.

Als eine Gruppe Reichsbannerleute von der Kundgebung im
Sportpalaſt nach Moabit zurückkehrte, wurde ſie von Hakenkreuz-
lern überfallen. Der Ueberfall war organiſiert. Eine nachfolgende
Reichsbannergruppe kam den Bedrängten zu Hilfe. Jn dieſem
Augenblick flüchteten die Nationalſozialiſten in ein Nazi Verkehrs
lokal. Die Polizei trennte die Streitenden ſchließlich und nahm
insgeſamt 39 Perſonen feſt, darunter in der Hauptſache
Reichsbannerleute, die auf Veranlaſſung des verantwort
lichen Polizeimajors wie Schwerverbrecher behandelt und erſt nach
ſtundenlanger Haft freigelaſſen wurden.

Der verantwortliche Polizeimajor Lewit wird von Berlin ver
ſetzt werden.

x ordneten Rentenkürzungen mit dem Ziele, die Rente der Leicht
beſchädigten den Schwerbeſchädigten gegenüber
ſtaffeln,

3. Abänderung des 8 62 des Reichsverſorgungsgeſetzes zugun
ſten der Arbeiter und Angeſtellten der öffentlichen und gemiſchtwirt
ſchaftlichen Betriebe,

4. Milderung der Zuſatzrenten verſorgung für
erwerbsfähige Witwen unter 45 Jahren ſowie für Witwen zwiſchen
45 und 50 Jahren und Leichtbeſchädigte, die infolge anderer nicht
auf Dienſtbeſchädigung zurückzuführender Leiden arbeitsunfähig
ſind,

5. Aufſtellung eines Abwicklungsprogramms für die Gewäh
rung von Kapitalabfindung in dringenden Fällen, in denen bis
her ſchon zuſagende Beſcheide oder ſolche, die Kapitalabfindung bei
Beſſerung der Finanzlage in Ausſicht ſtellten, erteilt worden
waren,

6. Beſeitigung der Anrechnung der Kriegsbeſchädigtenrente auf
die Arbeitsloſenunterſtützung oder doch wenigſtens Heraufſetzung
des anrechnungsfreien Betrages über 25 Mark hinaus,

7. Nachprüfung der Beſtimmungen über die Gewährung von
Erziehungsbeihilfen, wobei knapp insbeſondere für eine gewiſſe
Uebergangszeit die Beendigung begonnener Ausbildung für Krie
gerwaiſen ſicherzuſtellen wäre,

8. Erleichterungen bei der Gewährung der Zuſatzrente elktg
durchzuführen, insbeſondere für Leichtbeſchädigte und kinderloſe
Witwen, ſoweit ein Bedürfnis nachgewieſen wird.

Bis zur Wiederaufhebung der harten Beſtimmungen, die durch
die Notverordnungen und die daraus entſtandenen Durchführungs-
beſtimmungen ergangen ſind, wolle die Reichsregierung durch Be
reitſtellung ausreichender Mittel dafür ſorgen, daß die grö ten
Härten wenigſtens auf dem Wege der Unterſtützung gemildert wer
den können.“

angemeſſen zu

Der Nazi als Erpreſſer.
Jn Dortmund gelang es der Polizei einen national

ſozialiſtiſchen Erpreſſer zu entlarven.
In das Sprechzimmer eines Dortmunder Arztes kam vor

wenigen Tagen ein „ſchneidiger Herr“, der den Arzt perſönlich zu
ſprechen wünſchte. Der betreffende Herr gab ſich als beſonderer

Vertrauensmann der Reichsleitung der NSDAP.
zu erkennen und legte ein Schreiben der NSDAP. vor, aus dem
hervorging, daß er beauftragt ſei, über den Arzt beſondere Aus
künfte an die Reichsleitung zu erteilen. Er erklärte ferner, daß die
nationalſozialiſtiſchen Zeitungen beabſichtigten gegen den Arzt zu
polemiſieren, weil er ſich wiederholt gegen den S 218 des Straf-
geſetzbuches vergangen habe. Vorerſt verlangte der Nazimann
einen Geldbetrag in Höhe von 200 um den Artikelſchreiber be
ruhigen zu können. Der Arzt bat den Erpreſſer daraufhin, ihn
einige Tage ſpäter nochmals aufzuſuchen. Prompt erſchien Hitlers
Vertrauensmann zu dem vereinbarten Termin und gab an, daß er
bereits 250 A. an Schweigegeldern ausgegeben habe, um deren
Erſetzung er bitten müſſe.

Der Arzt beſtellte den Erpreſſer nun ein drittes Mal und be
nachrichtigte inzwiſchen die Kriminalpolizei, die ſich zu der verein
barten Zeit hinter einer Portiere poſtierte. Als der Vertrauens
mann der Reichsleitung, wie er ſich immer wieder nannte, dann
wieder erſchien gab er an daß er inzwiſchen nochmals mit der
Parteileitung in München Rückſprache genommen habe. Man
wolle vorläufig ſchweigen, wenn der Arzt vorerſt 300 A zahle.
Jm gleichen Augenblick ſchritten die Kriminalbeamten ein und
verhafteten den Erpreſſer. Es wurde inzwiſchen feſtgeſtellt, daß
er tatſächlich Mitglied der NSDAP. iſt. Der Verhaftete
weigert ſich bisher jedoch Ausſagen irgendwelcher Art zu machen,
da ihm von der Reichsleitung ein Schweigeverbot auferlegt wor
den iſt.

Zweierlei Moral.
Die Junker in Oſtelbien rebellieren.

Sie wollen keine Steuern und keine Sozialbeiträge mehr zah
len, ſie wollen die Barlöhne aus eigener Machtvollkommenheit
kürzen und ſie drohen jedem Berufsgenoſſen, der mit ihnen nicht
an einen Strang zieht, zu verfemen. Die Generalverſammlungen
der Kreislandbünde in Hinterpommern haben in dieſen Tagen un
ter toſendem Beifall einſtimmig Entſchließungen angenommen, in
denen in geharniſchter Weiſe auch gegen die Durchführung
von Pfändungen und Zwangsverſteigerungen
Proteſt erhoben wird. Jeder ſoll geächtet werden, der ſich an
Zwangsverſteigerungen beteiligt und Pfandſtücke erwirbt.

Wie machen es nun dieſelben Herrſchaften dort, wo ſie
nicht Schuldner ſondern Gläubiger ſind? Sind ſie
dort auch gegen zwangsweiſe Eintreibung von Forderungen? Sie
denken nicht daran, wie folgender Vorgang beweiſt: Der Arbeit
nehmergruppe des Pommerſchen Landbundes war es mit Hilfe des
Drucks der Gutsbeſitzer in einigen Orten Pommerns gelungen,
Landarbeiter als Mitglieder zu gewinnen. Dieſe Landarbei
ter haben aber zum größtenteil raſch erkannt, daß die Arbeitneh
mergruppe des Landbundes nicht ihren, ſondern nur den Jnter-
eſſen der Großagrarier dient. Sie haben daher der Arbeitneh-
mergruppe des Bundes den Rücken gekehrt, ohne ſich jedoch darum
zu bekümmern, daß der Austritt die Kündigung der Mitgliedſchaft
vorausſetzt. Was macht nun der Landbund? Er verlangt von
den betreffenden Landarbeitern in kategoriſcher Form die
Zahlung der Beiträge bis zum Ablauf der Kün-
digungszeit. Und damit noch nicht genug. Er hat einigen
Landarbeitern, die auf ſein Verlangen nicht eingingen, jetzt ſogar
Zahlungsbefehle, bzw. Klagen zugeſtellt.

„Vergib uns unſere Schulden, wie auch wir vergeben unſeren
Schuldigern Die Junker pfeifen auf das Vaterunſer.

Gandhi wird am Sonnabend in Paris einlreffen. Er beabſichtigt
hier in einem großen Saal einen öffentlichen Vortrag über die in
diſche Freiheitsbewegung zu halten.

Einfuhrbeſchränkung nach Holland. Die zweite holländiſche
Kammer hat am Donnerstag einen Geſetzentwurf der Regierung
über die Ermächtigung zur Beſchränkung der Einfuhr verſchiede
ner Waren angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, die Gültigkeit
des Geſetzes bis 31. Dezember 1931 zu befriſten.

Ungenwöhnliche Kälkewelle in Südſlawien. Aus allen Teilen
Südſlawiens wird eine für dieſe Jahreszeit ungewöhnliche Kälte
welle gemeldet. Jn Belgrad zeigte das Thermometer am Donners
tag 13 Grad Kälte. Jn Mittel und Südſlawien 25 Grad Kälte.
Große Rudel Wölfe ſtreifen bis in die Täler hinab und richteten
an den Herden großen Schaden an.

Verurteilter Nazi. Der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete
Simon Hartſt and aus Wattenſcheid wurde vom Schöffengericht
Bochum wegen öffentlicher Beleidigung des früheren Reichsfinanz
miniſters Dr. Hilferding zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
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Nus aller Wolt
Ein deutſcher Dampfer im Sturm unter

gegangen.
Stockholm, 4. Dezember. Wie „Svenska Dagbladet“ ſoeben er

fährt, befürchtet man, daß der deutſche Dampfer „Mildburg“ mit
etwa 25 Mann Beſatzung im Sturm untergegangen iſt.

Der 3000 Tonnen große Hamburger Dampfer, der ſich mit einer
Holzladung auf dem Wege von Finnland nach Deutſchland befand,
war bereits in der Nacht zum 29. November bei der Jnſel Heland
geſtrandet. Zwei ſchwediſchen Bergungsdampfern glückte es nach
langer Arbeit, die „Mildburg“ von der Untiefe wegzuziehen. Des
fürchterlichen Sturmes wegen mußten ſich die Bergungsdampfer
aber in der Nacht zum Donnerstag ſelbſt in Sicherheit bringen.
Die Bugſiertaue kapern und die „Mildburg“ ihrem Schickſal über
(aſſen. Da die Funkſtation des Schiffes, die bisher in Ordnung
war, plötzlich verſtummt iſt, befürchtet man ein Unglück. Zuletzt
hatte die „Mildburg“ mit ihrem Radio den einen Hilfsdampfer ge
beten, das deutſche Schiff mit den Scheinwerfern zu beleuchten, um

Rettungsboote ausſetzen zu können. Der Sturm machte es jedöch
dem ſchwediſchen Dampfer unmöglich, an das Wrack heranzukom
men und den Wunſch zu erfüllen.

Für und gegen Deyke.
Wichkige Ausſagen im Lübecker Prozeß.

Lübeck, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jm Calmette- Prozeß
wurde am Donnerstag Senator Eckholdt, der in der Zeit
vom 28. April bis 20. Mai 1930 der Geſundheitsbehörde in Lübeck
vertretungsweiſe vorſtand, als Zeuge vernommen.

Als 26. April 1930 ergab die Sektion des Kindes Schwarz die
Schädlichkeit des in Lübeck verabreichten Jmpfſtoffes.

Senakor Eckholdt bekundeke:

„Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt teilte mir erſt am 6. Mai 1930
mit, daß bei den Calmette- Kindern bedauerlicherweiſe vier Todes
fälle aufgetreten ſind. Dr. Altſtaedt bat mich damals, den Geſund
heitsrat, wie es auch ſonſt üblich ſei, mit achttägiger Friſt einzube
rufen, da er in der Sache ſelbſt noch nicht klar ſehe. Der Geſund
heitsrat trat dann am 13. Mai zuſammen. Einige ſeiner Mitglie
der hielten auch damals noch die Aufklärung der Oeffentlichkeit für
verfrüht. Dieſer Anſicht widerſprach ich. Am 14. Man erſtattete
ich dem Senat Bericht. Am 14. Mai fand auch die Beſprechung
mit der Preſſe ſtatt.“ Auf Befragen der Verteidigung erklärte Se-
nator Eckholdt dann: „JIch habe Profeſſor Deyke außerordentlich
hoch ſchätzen gelernt. Heute gehen mir Beſchwerden über die Be
handlung im Krankenhaus zu. Jch kann nur betonen, daß dies
unter Profeſſor Deyke nicht vorgekommen iſt“. Als Senator Eck
holdt über das Verhältnis zwiſchen Profeſſor Klotz und Profeſſor
Deyke befragt wurde, ſagte er: „Mir iſt es unangenehm aufgefal
len, daß Profeſſor Klotz bei Ausbruch dieſer furchtbaren Tragödie
Aeußerungen fallen ließ, die es uns ſchwer machten, zu glauben,
daß nur der Wille zur Aufklärung die Triebfeder ſeines Handelns
war.

Von außerordentlicher Bedeutung war dann noch die (wörtlich
protokollierte) Ausſage, die

Oberarzt Dr. Jannaſch

in der Nachmittagsſitzung machte: „Als ich mich am Vormittage
des 28. April bei Profeſſor Deyke auf dem Flur unſeres Labora
toriums von meinem Urlaub zurückgemeldet hatte und nochdem
Profeſſor Deyke mit mir über das Unglück geſprochen hatte, gin
gen wir ins kleine Laboratoriüm hinein. Herr Profeſſor Deyke
trat dann an einen der beiden Brutſchränke heran, und zwar, wie
ich glaube, an den dem Fenſter zugelegenen Brutſchrank. Er öff
nete dieſen Schrank und nahm aus zwei Gefäßen je ein Röhrchen
heraus. Herr Profeſſor Deyke wies darauf hin, daß es ſich bei
dem einen Röhrchen um eine BCG. Kultur und bei dem anderen
Röhrchen um eine menſchliche Tuberkelbazillenkultur handele. Herr
Profeſſor Deyke äußerte ſich dann mir gegenüber in dem Sinne,
daß eine Verwechſlung dieſer beiden Kulturen doch nicht möglich ſei,
weil der BCG. ſchon in 12 bis 14 Tagen zum vollſtändigen Wachs
tum gereift ſei, während der humane Tuberkelbazillenſtamm, den
er ſeit langem kenne, 6 bis 8 Wochen brauche. Profeſſor Deyke
wies auch auf das verſchiedene Ausſehen der beiden Kulturen hin.
Die humane Kultur zeigte ein ganz geringes Wachstum, die BCG.
Kultur hingegen war voll ausgereift.“

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſowohl die Nebenkläger als auch
die Sachverſtändigen aus dieſer Ausſage noch Schlußfolgerungen
ziehen werden, durch die Profeſſor Deyke erheblich belaſtet wird.
Die Verhandlung wird am Freitag fortgeſetzt.

Verhetzie Jugend. Jn Preußiſch Oldendorf (Kreis Lüb-
becke, Weſtfalen) wurde der 40jährige Aushilfskellner Karl Brand
von dem 21jährigen Nationalſozialiſten Walter Borgemann nachts
aus dem Hinterhalt überfallen und mit einer Latte niedergeſchla
gen Der Arzt fand Brand in einer Blutlache auf und veranlaßte
ſeine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus. Dem Zuwiſchenfall
war ein Disput voraufgegangen, in deſſen Verlauf der Hilfskellner
geſagt hatte, daß er „auch nicht alles unterſchreiben könne, was in
dem Programm der Nationalſozialiſten ſtehe“.

Vikamin C gefunden?! Dem an der ſchwediſchen Univerſität
Upſala tätigen Gelehrten Dr. Ottar Rygh gelang es, das Vitamin
C in kriſtalliniſch reiner Form herzuſtellen. Während das erſt vor
wenigen Wochen von dem Göttinger Profeſſor Windaus gefundene
Vitamin D antirachitiſche Eigenſchaften hat, iſt das Vitamin C
ein wichtiges Mittel gegen Skorbut, einer ſchmerzhaften Entzün-
dung der Mund- und Zahnſchleimhaut, an der häufig Leute er
kranken, die längere Zeit Obſt, Fruchtſäfte und friſches Gemüſe ent
behren mußten. Die jetzt geglückte Gewinnung des Skorbutvita
mins C auf chemiſchem Wege wird vermutlich bis zu einem gewiſ-
ſen Grade von den Naturprodukten unabhhängig machen. Rygh
verwandte bei ſeinen Verſuchen hauptſächlich Apfelſinenfaft.

Anklage gegen Van Gogh-Fälſcher. Die Staatsanwaltſchaft J
beim Landgericht Berlin hat nach einem ſich über 214 Jahre hin
ſtreckenden Ermittlungsverfahren Anklage gegen den Berliner
Kunſthändler Otto Wacker erhoben. Wacker wird des Ver-
triebs von 30 falſchen Bildern beſchuldigt, die er als echte van
Gogh ausgab und für die er pro Bild etwa 30--40 000 A erlöſte.
Als die Werke als Fälſchungen erkannt worden waren, behauptete
Wacker, ſie von einem Unbekannten erworben zu haben. Vermutlich
aber iſt der Fälſcher ein naher Verwandter Wackers.

Prügelnde Sechskage-Fahrer. Beim Sechstagerennen in der
Kölner Rheinlandhalle kam es am Donnerstag morgen, als das
Rennen bereits neutraliſiert war, zu einem eigenartigen Zwiſchen
fall. Der etwas ins Hintertreffen geratene Rennfahrer Fran
kenſtein, der Partner Buſchenhagens, entfeſſelte plötzlich eine
Jagd. Die anderen Fahrer waren damit ſehr wenig einverſtanden
und brachten Frankenſtein zu Fall. Daraufhin ging Frankenſtein
gegen zwei der Rennfahrer tätlich vor. Bald war die ſchönſte Kei
lerei im Gange, wobei die Fahrräder und mehrere Weinflaſchen
verwendet wurden. Der Fahrer Schorr verfiel in epileptiſche
Krämpfe, Pijnenburg mußte mit Kopfverletzungen von der
Bahn getragen werden. Schließlich machte das herbeigerufene Ue
fallkommando der Prügelei ein Ende. Frankenſtein bat um Ent
ſchuldigung und ſprach ſein Bedauern aus. Darauf wurde das
Rennen fortgeſetzt

Rieſengetreidehauſſee in USA.

Die Gekreidebörſe in Chicago
war der Schauplatz einer plötzlich einſetzenden Getreidehauſſe, wie
ſie die Börſe ſeit langer Zeit nicht erlebt hatte.

Ein Pionier der Beleuchtungstechn ik.

Max Graetz,
der bekannte Berliner Beleuchtungsinduſtrielle, begeht am 6. Dez.
ſeinen 70. Geburtstag. Das wichtigſte Erzeugnis ſeiner Werke
war das hängende Gasglühlicht (Graetzinlicht), das durch Graetz
1903 eingeführt wurde.

Letzte Karhrichten
(Ginene Furrk gerd Donthtverichte)

Nazi-Ueberfall auf Genoſſen Gruber-München.

München, 4. Dezember. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag abend
wurde der verantwortliche Redakteur der „Münchener Poſt“,
Gruber, auf dem Nachhauſeweg von unbekannten Tätern über
fallen und niedergeſchlagen. Die Täter flüchteten unerkannt. Die
Verletzungen Grubers im Geſicht, vor allem am Unterkiefer und
am linken Auge, ſind ſo erheblich, daß nach Anſicht des Arztes für
die Ausheilung etwa drei Wochen notwendig ſind. Gruber ſteht
im 66. Lebensjahre.

Gafmkbekrieb von Henſchel u. Sohn-Kaſſel wird ſtillgelegt:

Kaſſel, 3. Dezember. Die Firma Henſchel u. Sohn A.G. Kaſſel,
eine der größten Lokomotivfabriken Deutſchlands, hat am Donners
tag beim Regierungspräſidenten in Kaſſel den Stillegungsantrag
geſtellt und mitgeteilt, daß ſie infolge der troſtloſen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe gezwungen ſei, nach Ablauf der vierwöchigen geſetz
lichen Sperrfriſt den geſamten Betrieb am 31. Dezember 1931 ſtill
zulegen. Bei Henſchel u. Sohn ſind zur Zeit noch 1700 Arbeiter
und 450 Angeſtellte im Betrieb tätig, ſodaß am 31. Dezember alſo
2100 Menſchen Arbeit und Brot verlieren.

SchoenGoebel gewinnen das Kölner Sechs-Tage-Rennen.
Köln, 3. Dezember. Das Kölner Sechstage- Rennen gewannen

am Donnerstag abend (11 Uhr) SchoenGoebel mit 289 Punkten
vor dem Paar Hürtgen-Miethe 92 Punkte. Ein bis drei Runden
zurück folgte das Feld, angeführt von Tietz-Rieger, die in letzter
Minute noch vergebliche Vorſtöße unternahmen. Jn 145 Stunden
wurden 3 571,160 km gefahren.

Abſtimmungsniederlage der franzöſiſchen Regierung.

Paris, 4. Dezember. Die franzöſiſche Regierung wurde am
Donnerstag in der Kammer bei der artikelweiſen Leſung der Vor
lage über die Nationale Ausrüſtung mit 62 Stimmen in die Min
derheit verſetzt. Es handelte ſich um die Annahme des Artikels,
der den Neubau von Schulen vorſieht. Der ſozialiſtiſche Abgeord
nete Lafont erklärte die vorgeſehenen Kredite für ungenügend und
verlangte die Zurückverweiſung an den Finanzausſchuß. Finanz-
miniſter Flandin forderte die Regierungsmehrheit auf, gegen dieſen
Antrag zu ſtimmen, um im Intereſſe der Arbeitsloſen die Verab-
ſchiedung des Ausrüſtungsprogramms nicht unnütz zu verzögern.
Bei der darauf folgenden Abſtimmung, die ohne Stellung der
Vertrauensfrage geſchah, wurde der ſozialiſtiſche Antrag mit 325
Stimmen gegen 263 Stimmen der Regierungskoalition angenom
men und der Artikel an den Finanzausſchuß zurückverwieſen.

Bergwerksunglück in Japan.

Tokio, 4. Dezember. Ein ſchweres Gruben Unglück ereignete
ſich infolge einer Exploſion in Jwawiſawa in Nordjapan. Zwanzig
Bergleute wurden getötet und zahlreiche ſchwer verletzt.

Generalſtreikdrohung der ſpaniſchen Eiſenbahner.

Madrid, 4. Dezember. Die Eiſenbahnarbeiter Spaniens haben
beſchloſſen, in den Generalſtreik zu treten, falls die Regierung nicht
ſofort ſämtliche privaten Eiſenbahnen verſtaatlicht.
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WERMIGERGOPE
Steigender Rückgang der Taufziffern.

Die Freidenker teilen mit: Von kirchlicher Seite wird immer
ganz beſonderer Nachdruck auf die Millionenzahl ihrer Anhänger
gelegt, und die ſtändig ſteigende Kurve der Kirchenaustritte aus
materiellen Motiven (Kirchenſteuern) zu erklären verſucht. Jn
Wirklichkeit liegen aber die Verhältniſſe ſo, daß Millionen Men
ſchen der Kirche innerlich ganz entfremdet ſind und nur
äußerliche Rückſichten, ebenſo wie die Beyürchtung, materiell ge-
ſchädigt zu werden, halten ſie ab, den letzten Trennungsſtrich zu
ziehen. Dieſe Behauptung läßt ſich neben der ſtändig ſteigenden
Zahl der Kirchenaustritte am beſten mit dem beſtändigen Rückgang
der Taufziffern beweiſen. Schneiders kirchliches Jahrbuch, 1930
läßt ſich hierüber folgendermaßen aus:

„Jn Berlin ſehen wir den ſtärkſten Rückgang der Taufziffer
gegen das Jahr 1929. Sie fiel von 94,47 auf 91,39 Prozent. Aller
dings iſt ſie im Jahre 1929 auffällig hoch geweſen. Sie ſtand 1925
mit nur 88,36 Prozent noch niedriger als jetzt nach ihrem Rückgang.
Man kann nicht ſagen, daß in Berlin, mit dem Maßſtab der Groß
ſtadt gemeſſen, die Taufgiffern beſonders niedrig ſtehen. Sie hält
mit 91,39 Prozent noch immer eine verhältnismäßig gute Höhe
(Unter Abzug der Kirchenaustritte. Die Zahl der wirklich Unge-
tauften iſt alſo hier nicht genannt).

Der ſtehende Stock der ungetauſt Gebliebenen iſt alle Jahre be
trächtlich.

Die Zahl der Taufausfälle zeigt in ganz Deutſchland ſeit 1926
eine Steigerung, wie folgende Tabelle erkennen läßt:

Deutſchland 1926 34 944
1927 36 250
1928 37 683

Preußen: „1926 21 806
1927 23 493
1928 24 106

Wenig bekannt dagegen iſt die Tatſache, daß die Nachkommen-
ſchaft der an Zahl bedeutſam zunehmenden Miſchehen zwiſchen
Evangeliſchen und Religionsloſen zu ſieben Zehntel der
Kirche zufällt. Aus ſolchen Ehen wurden getauft: von 13 508 Ge
borenen 9 543. Wir haben hier die überraſchend hohe Taufiffer
von 141,29. Allerdings war ſie 1927 143,99, 1926 151,68, ſie iſt
alſo gefallen.“

Wenn das Kirchliche Jahrbuch mit Genugtuung feſtſtellt, daß
immer noch ſieben Zehntel der Kinder aus Miſchehen die Taufe
empfangen, ſo iſt das nur ein ſehr beſcheidener Troſt. Die reſt
lichen drei Zehntel werden ſich in der kommenden Generation ver
vielfältigen und zuſammen mit den ſtändig ſteigenden Kirchenaus
tritten einen Machtfaktor darſtellen, der die jetzige Vorherrſchaſt
der Kirche ins Wanken bringt.

Signalinſtrumenke für Kraftfahrzeuge. Herſteller und Ver
treter von Signalinſtrumenten für Kraftfahrzeuge haben ſich in letz
ter Zeit bemüht Signalinſtrumente mit mehreren, nicht gleichzeitig
anklingenden Tönnen auf den Markt zu bringen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird deshalb in einem gemeinſamen
Runderlaß der Preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe und
des Jnnern darauf hingewieſen, daß nach den Vorſchriften der Ver
ordnung über Kraftfahrzeugverkehr die Anbringung und Verwen
dung von mehrtönigen Hupen, wenn die verſchiedenen Töne nicht
gleichzeitig in einem harmoniſchen Akkord anklingen, verboten iſt.
Eine Ausnahmen machen nur Feuerwehrfahrzeuge im Dienſt, ſo
wie der Kraftfahrzeuge der Wehrmacht, Reichspoſt und ſtaatlichen
Polizei. Die Miniſter erſuchen die mit der Ueberwachung des Kraft
fahrzeugverkehrs betrauten Stellen, auf die vorſchriftsmäßige Be
ſchaffenheit der Signalinſtrumente zu achten.

MilikärPlatzkonzerk vor dem Rakhaus. Das Muſikkorps des
I. (Braunſchweig.) Bataillons, 17. Jnf.Rgts., welches am Sonn
abend, dem 5. Degember, 20.30 Uhr, im Städtiſchen Kurhaus ein
großes Militärkonzert veranſtaltet, wird bei günſtigem Wetter am
Sonnabendnachmittag ab 4.30 Uhr auf dem Marktplatz kongertieren.

F. C. Sporkfreunde. Am Freitag, dem 4. Dezember, findet
um 20 Uhr im Vereinslokal „Zur Forelle“ unſere Spielerſitzung
ſtatt. Am Sonntag, dem 6. Dezember, 14.30 Uhr, findet auf dem
Neuſtädter Anger ein großes Fußballtreffen ſtatt: Vurgund 1, Hal
berſtadt Sportfreunde 1. War es doch am letzten Sonntag
Sportfreunde 1. vergönnt, Burgund 1. mit 4:3 zu ſchlagen. Wir
würden uns einmal freuen, wenn ſämtliche Arbeiter, Gewerk
ſchaftler und Sportanhänger auf die Vorgänge bei den hieſigen
bürgerlichen Sportlern vom letzten Sonntag hin ſagen würden:
Wir wollen Fußballſport ſehen und nicht Punktjägerei. Damit es
unſeren Gegnern klar wird, daß die Arbeiterſportler in Wernige-
rode auch etwas leiſten und bieten können, werden ſie ein gutes
Fußballſpiel zeigen.

Sporkklub Haſſerode. Am Sonntag, dem 6. Dezember, fol
gen beide Mannſchaften einer Einladung von Sportfreunde-Thale.
Alles Nähere wird am Freitag in der Verſammlung bekanntgegeben.

Gemäldegausſtellung. Aus dem Maleratelier von W. Pramme,
Pagental, ſind im Ottenbergſchen Laden in der Burgſtraße eine
Reihe Gemälde ausgeſtellt, die Wernigeröder Motive zur Grund
lage haben. Wie ſtark die Not der Zeit gerade bei den Künſtlern
ſich auswirkt, kann man an den Preiſen, die für ſolche Kunſtwerke
jetzt gefordert werden, erkennen. Wir wünſchen dem Künſtler einen
vollen Erfolg.

Rokte Jungkämpfer! Am Dienstag hielt die „Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend im Städtiſchen Jugendheim eine außerordentliche
Verſammlung ab, welche ſehr ſtark beſucht war. Aus dem Ge
ſchäftsbericht ging hervor, daß der Kaſſenbeſtand ſehr gut iſt und
daß eine große Anzahl Neuaufnahmen gemacht worden iſt, was
im beſonderen nach der Löbe- Kundgebung der Fall war. Der erſte
Vorſitzende Genoſſe Lange gab einen Bericht von der Führer
tagung in Magdeburg. Dann ergriff der Unterbezirksvorſitzende
Genoſſe Müller das Wort zu ſeinem Referat über das Thema:
„Die Haltung innerhalb der Partei und ihre Auswirkungen auf
die Jugend!“ Die Grundgedanken des Referats waren folgende:
Die Unterordnung unter die programmatiſch beſchloſſenen Grund
ſätze der Partei iſt heute in der Zeit der faſchiſtiſchen Gefahr wich
tiger als je. Wenn es aber trotzdem Leute in der Partei gegeben
hat, welche den Parteiapparat für ihre Sonderziele gebrauchen
wollten, ſo hat die Parteileitung tatſächlich nur konſequent gehan
delt, wenn ſie die Seydewitz und Roſenfeld ausſchloſſen. Wie vor
auszuſehen war, haben ſich Teile der Partei-Jugend, welche ja
immer oppoſitionell eingeſtellt iſt, dieſen Spaltern angeſchloſſen.
Beſonders bemerkenswert iſt noch, daß die SAP. faſt ausſchließlich
ihre Propagandaarbeit in den Reihen der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend betreibt. Unſere Aufgabe iſt es nun, die Einheit zu wah
ren, eine eiſerne Front vom jüngſten bis zum älteſten Kämpfer zu
bilden, zur gemeinſamen Abwehr des Faſchismus.

Pferd geſtürzk. Am Veckenſtedter Weg ſtürzte geſtern nach
mittag ein wertvolles Pferd des Landwirts Lollau und war nicht
mehr auf die Beine zu bringen. Es mußte an Ort und Stelle abge
ſtochen werden.

Der „kupferne* Sonnlag freigegeben! Der Regierungsprä
ſident hat einer Eingabe der hieſigen Polizeiverwaltung zur Frei
gabe des „kupfernen“ Sonntag Rechnung getragen. Es werden
daher am kommenden Sonntag die Geſchäfte von 11 bis 16 Uhr ge
öffnet ſein.

Zahlung an die Skadk. Der Magiſtrat macht in einer Be
kanntmachung ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß Zahlungen an
ihn nur direkt durch die Stadthauptkaſſe oder deren Konto bei der
Städtiſchen Sparkaſſe mit rechtlicher Wirkung bezahlt werden
können. Alſo Zahlungen durch Banküberweiſungen werden nicht
anerkannt.

Gegen die Aufhebung der Jnduſtrie- und Handelskammer
Halberſtadt. Jn der Vollverſammlung des Kaufmänniſchen Ver
eins und des Jnduſtrieverbandes Wernigerode wurde nach einem
eingehenden Referat das Vorſitzenden eine Entſchließung angenom-
men, die ſich gegen die Verſchmelzung der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halberſtadt mit Magdeburg wendet. Dieſe Entſchließung
wird an den Handelsminiſter und auch an die Jnduſtrie- und Han-
delskammer Halberſtadt eingereicht werden.

Aus Halberſtadt
Das Generalkonſulat der polniſchen Republik teilt mit, daß die

Räume des Berliner Amtes am 8. Dezember d. Js. anläßlich des
katholiſchen Feiertages „Mariä unbefleckte Empfängnis“, geſchloſſen
bleiben.

Schnelle Juſtiz. Wie wir geſtern meldeten, war ein junger
Mann in der Nacht zum 3. Dezember mit einem Gaſtwirt in Streit
geraten und hatte dem Gaſtwirt und deſſen Sohn, ſowie einem
Dritten, mit einem Totſchläger erhebliche Verletzungen beigebracht.
Der Täter hatte ſich bereits geſtern wegen Waffenmißbrauchs und
Körperverletzung vor dem Schnellrichter zu verantworten. Die
vom Amtsanwalt beantragten zwei Wochen Gefängnis hielt das
Gericht nicht für ausreichend, ſondern erkannte, darüber hinaus-
gehend, auf zwei Monate Gefängnis und Einziehung der Waffe.
Eine Bewährungsfriſt ſoll gewährt werden, wenn die Auskünfte
günſtig ausfallen.

Verbot nächklicher Geländeſpiele und des Geländeſporks. Der
Preußiſche Miniſter des Jnnern hat am 20. November auf die Dauer
von 6 Monaten eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach der (S 1) in
der Zeit von 17 Uhr bis 7 Uhr Gelände und Ordnungsübungen
(Geländeſpiele, Geländeſport uſw.) und Vorbereitungen dazu ſowie
alle Märſche in geſchloſſener Ordnung unter freiem Himmel verboten
ſind. Ausgenommen von dem Verbot des S 1 ſind: a) behördlich an
geordnete Veranſtaltungen, b) Märſche (Ausflüge) von Perſonen im
Kindesalter.

Geſtändnis eines Brandſtifters. Wie erinnerlich, brannte in
der Nacht zum 24. November das Wohnhaus und die Scheune des
Landwirts Karl Ohlendorf in Rodersdorf (Kreis Halberſtadt) ab.
Ohlendorf wurde unter dem Verdacht der Brandſtiftung am anderen
Tage in das Unterſuchungsgefängnis Halberſtadt
eingeliefert. Jnzwiſchen hat ein Lokaltermin in Rödersdorf ſtattge
funden, der ſtarkes Belaſtungsmaterial für O. zutage förderte und
O. ſelbſt, der zuerſt leugnete hat nunmehr die Tat eingeſtanden. Die
Zwangsverſteigerung des Anweſens ſtand vor der Tür. Ohlendorf
geriet in Verzweiflung und zündete in der verhängnisvollen Nacht
ſowohl ſein Wohnhaus als auch ſeine mit Stroh gefüllte Scheune
an. Er hoffte, durch Auszahlung der Verſicherungsſumme ſeiner
Schulden Herr zu werden.

Kein Geld in Briefe! Zur Geldübermittlung durch die Poſt
ſtehen der Poſtſcheck, Poſtanweiſungs-, Wertbrief- und Wertpaket
dienſt zur Verfügung. Für den Reiſeverkehr dient der Poſtreiſeſcheck.
Wer Geld in gewöhnlichen Briefen verſchickt, handelt fahrläſſig und
hat im Falle des Verluſtes den Schaden ſelbſt zu tragen. Aehnliches
gilt für Geldeinlagen in Einſchreibbriefen. Die Deutſche Reichspoſt
zahlt den für Einſchreibbriefe feſtgeſetzten Erſatzbetrag von 40 Mk.
nur dann, wenn der ganze Brief im Geſchäftsbereich der Poſt ver
(orengegangen iſt.

15 Haſen geſtohlen. In der letzten Nacht
Keller eines Hauſes in der Unterſtadt 15 friſchgeſchoſſene
Haſen geſtohlen. Die Täter ſtiegen von der Straße aus in
den Keller, nachdem ſie das Fenſter durchgeſtoßen hatten. Sie nah-
men die Haſen mitſamt der Weidenſtiele, an denen ſie aufgereiht
waren, mit, reichten ſie aus dem Fenſter heraus, luden die Haſen
auf einen Handwagen und fuhren davon, ohne daß ſie von dem
Hausbeſitzer bemerkt wurden. Allem Anſchein nach iſt die Tat am
Tage ausbaldowert oder von Perſonen ausgeführt, die genaue Orts
kenntniſſe beſitzen. Die Kriminalpolizei warnt vor dem Ankauf der
geſtohlenen Haſen und bittet um Mitteilungen, die zur Ergreifung
der Täter führen können. Wer Wahrnehmungen über den Diebſtahl
gemacht hat, mache davon Mitteilung an die Kriminalpolizei.

wurden aus einem

Der Bauch von Paris,
Koman von Emile Zola-

30. Fortſetzung.

Am anderen Morgen ſchlief er lange. Als er erwachte
mitten im Bette liegend und bis an das Kinn zugedeckt ſah er
Liſa vor dem Schreibtiſch ſitzen, mit dem Ordnen von Papieren be
ſchäftigt; ſie war aufgeſtanden, ohne daß er in ſeiner großen
Schläfrigkeit nach den Ausſchweifungen des geſtrigen Abends
es merkte. Er faßte ſich ein Herz und ſagte aus dem Schlafzimmer
heraus:

Warum haſt du mich denn nicht geweckt?
dort?

Jch ordne die Schubfächer, entgegnete ſie ſehr ruhig, mit ihrer
e nichen Stimme. Er fühlte ſich erleichtert. Doch ſie fügte
hinzu:

Man kann nicht wiſſen, was geſchieht; wenn die Polizei käme
Wie, die Polizei?
Gewiß, da du dich jetzt mit Politik beſchäftigſt.
Er ſetzte ſich höchlich erſchrocken im Bette auf; dieſer heftige und

unvorhergeſehene Angriff traf ihn ſchwer.
Jch beſchäftige mich mit Politik

Politik wiederholte er.
kompromittiere mich nicht.

Nein, entgegnete Liſa achſelzuckend; du ſprichſt bloß davon, alle
Velt erſchießen zu laſſen.

Jch?

Was machſt du

ich beſchäftige mich mit
Das geht die Polizei nichts an. Jch

Und du ſchreiſt das in einer Weinſtube Fräulein Saget
hat dich gehört. Das ganze Stadtviertel weiß jetzt, daß du ein
Roter biſt.

Er legte ſich gleich wieder hin. Er war noch nicht ganz wach.
Liſas Worte gellten ihm in den Ohren, als habe er ſchon die
ſchweren Tritte der Gendarmen, vor der Türe des Schlafzimmers
gehört. Er ſah ſie an, wie ſie friſiert, eingeſchnürt, in ihrem ge
wöhnlichen Anzuge vor ihm ſtand, und duckte ſich noch mehr, als
er ſie in dieſem dramatiſchen Augenblicke ſo gleichmütig fand.

Du weißt, ich laſſe dir volle Freiheit, nahm ſie nach einer Weile
auf, wobei ſie fortfuhr, die Papiere zu ordnen; ich will nicht „die
Hoſen tragen“, wie man zu ſagen pflegt. Du biſt der Herr, du
kannſt unſere Stellung wagen, unſern Kredit kompromittieren, das

Haus zugrunde richten Meine Aufgabe wird es dann ſein,
Paulinens Jnteereſſen wahrzunehmen.

Er widerſprach; doch ſie winkte ihm zu ſchweigen und fügte
hinzu:

Nein, ſage nichts; ich will keinen Streit, nicht einmal eine Aus
einanderſetzung herbeiführen. Ja, wenn du mich um Rat gefragt,
wenn wir über die Sache geſprochen hätten, dann hätte ich dir
allerdings meine Meinung geſagt. Man hat unrecht zu glauben,
daß die Frauen nichts von Politik verſtehen Soll ich dir
meine Politik ſagen?

Sie hatte ſich erhoben, ging vom Bett zum Fenſter und wiſchte
mit dem Finger die Staubkörnchen weg, die ſie an dem blanken
Spiegelſchrein und an der Kommode bemerkte.

Es iſt die Politik der ehrbaren Leute Jch bin der Regie
rung dankbar, wenn mein Handel gut geht, wenn ich meine Suppe
ruhig eſſen kann und nicht mit Flintenſchüſſen aus dem Schlafe
geweckt werde. Es waren ſchöne Zuſtände im Jahre 1848, nicht
wahr? Der Onkel Gradelle hat uns ſeine Bücher gezeigt; er hat
damals mehr als ſechstauſend Franken verloren. Wir haben jetzt
das Kaiſerreich, und alle Geſchäfte gehen gut. Du kannſt nicht das
Gegenteil behaupten. Was wollt ihr alſo? Was werdet ihr mehr
haben, wenn ihr alle Welt erſchoſſen habt?

Sie ſtellte ſich mit gekreuzten Armen vor das Nachtkäſtchen hin,
Quenu gegenüber, der unter den Federbetten verſchwand. Er ver-
ſuchte zu erklären, was die Herren wollten; aber er verwickelte ſich
in den politiſchen und ſozialen Syſtemen Charvets und Florents;
er ſprach von mißverſtandenen Grundſätzen, von der Herrſchaft
der Demokratie, von der Wiedergeburt der Geſellſchaft und mengte
alles dermaßen durcheinander, daß Liſa mit den Achſeln zuckte,
ohne zu begreifen. Schließlich half er ſich heraus, indem er auf
das Kaiſerreich ſchimpfte; es ſei eine Regierung der Ausſchweifun
gen, der anrüchigen Geſchäfte, des Diebſtahls mit bewaffneter
Hand.

Wir ſind, ſagte er, einer Redensart Logres ſich erinnernd, wir
ſind die Beute einer Bande von Abenteurern, die Frankreich plün
dern, entehren, morden Das iſt genug

Sie zuckte noch immer mit den Schultern.
Iſt das alles, was du zu ſagen haſt? fragte ſie kaltblütig.

Was kümmert mich, was du mir da erzählſt? Und wenn dem ſo
wäre, was weiter? Rate ich dir etwa, ein unredlicher Mann
zu ſein? Dränge ich dich dazu, deine Wechſel nicht einzulöſen,
deine Kunden zu betrügen, mit unrechtmäßig erworbenen Talern

dich allzu raſch zu bereichern? Du bringſt mich ſchließlich noch in
Zorn! Wir ſind ehrliche Leute, die niemanden plündern und nie-
manden morden. Das genügt. Die anderen haben mich nicht zu
kümmern; mögen ſie Hundsfötter ſein, wenn ſie wollen.

Sie war ſtolz und prächtig; hoch aufgerichtet ging fie wieder in
der Stube auf und ab und fuhr fort:

Jenen zuliebe, die nichts haben, ſollen wir alſo darauf verzich
ten, unſeren Lebensunterhalt zu gewinnen? Sicher will ich die
günſtigen Verhältniſſe ausnützen und eine Regierung unterſtützen,
die den Handel ſichert. Wenn dieſe Regierung häßliche Dinge be
geht, ſo will ich es nicht wiſſen. Jch tue nichts Schlechtes und
fürchte nicht, daß man im Stadtviertel mit dem Finger auf mich
zeigt. Es wäre doch zu dumm, ſich mit Windmühlen zu ſchlagen.
Du erinnerſt dich, daß bei den Wahlen Gavard ſagte, der Kandidat
des Kaiſes ſei ein Mann, der Bankerott gemacht und ſich durch
ſchmutzige Geſchichten bloßgeſtellt habe. Das mochte wahr ſein,
ich ſage nichts dawider. Nichtsdeſtoweniger haſt du klug gehandelt,
als du für ihn ſtimmteſt; denn die Frage war nicht die und man
verlangte von dir nicht, daß du dieſem Herrn Geld leihen, noch
auch, daß du mit ihm Geſchäfte machen ſollteſt. Du hatteſt nur der
Regierung zu zeigen, daß du mit dem Gedeihen des Wurſthandels
zufrieden ſeiſt.

Doch jetzt erinnerte ſich Quenu einer Phraſe Charvets, der er
klärt hatte, daß „dieſe feiſten Spießbürger, dieſe ſatten Krämer,
die ihre Unterſtützung einer Regierung des allgemeinen Mißbe-
hagens leihen, zuerſt in die Kloake geworfen werden müßten. Nur
der Selbſtzucht des Bauches habe man es zu danken, daß der
Deſpotismus ſich der Nation auf den Nacken ſetze und ſie auf
zehre“. Er wollte die Redensart beenden; allein Liſa ſchnitt ihm
entrüſtet das Wort ab.

Laß gut ſein, rief ſie; mein Gewiſſen hat mir nichts vorzuwer
fen. Jch bin keinen Sou ſchuldig, biete zu keinem Miſchmaſch die
Hand, kaufe und verkaufe gute Ware und fordere keine höheren
Preiſe, als mein Nachbar Was du da ſagſt, mag für unſere
Vettern, die Saccard, Geltung haben. Sie tun, als wüßten ſie gar
nicht, daß ich in Paris bin; aber ich bin ſtolzer als ſie und mache
mir gar nichts aus ihren Millionen. Man ſagt, Saccard ſei Bau
ſpekulant und beſtehle alle Welt. Das nimmt mich nicht wunder:;
er iſt ja deshalb nach Poris gegangen. Er liebt es, ſich im Gelde
zu wälzen, um es nachher zum Fenſter hinauszuwerfen, wie ein
Narr. Daß man Leute dieſes Schlages, die ungeheure Reich-
tümer erwerben, anklagt, kann ich ſehr gut begreifen. Was mich



Kriegerhinkerbliebenen für Kreditgeſchäfte.

Kaninchen Ausſtellung im Schützenwall.
Der Schützenwall öffnete heute ſeine Tore für Bruder Langohr.

Heute ſtellt er ſich geſtriegelt und geſchniegelt den Preisrichtern vor
uerd morgen läßt er ſich, gelangweilt am Strohhalm knabbernd oder
ſich behäbig räkelnd, von den Zuſchauern bewundern. Sicher wird
die Kaninchenausſtellung im Schützenwall, die morgen früh eröffnet
und am Sonntagabend geſchloſſen wird, wieder, wie in den Vor
jahren, viele Zuſchauer anlocken. Und ein Beſuch ſolcher Ausſtellung
iſt auch wirklich ſehenswert.

Die Preſſe konnte heute morgen zwiſchen den weißen Kitteln der
Preisrichter und Scholaren hindurchrutſchen und durfte bereits die
langen Reihen der Käfige bewundern, in denen 500 Tiere aller Far
ben, aller Größen und aller Raſſen untergebracht ſind.

Den Reigen eröffnen die Großraſſen, beginnend mit dem Bel
giſchen Rieſen, während den Abſchluß die Zwerge, die kurzohrigen
Hermeline, bringen. Dann ſchließen ſich die Langhaar- und Kurz
haar Raſſen an.

Die Ausſtellung iſt, wie bereits angedeutet, außerordentlich gut
beſchickt. Man ſieht nicht nur die ſeit Jahren anerkannten Raſſen,
die durch typiſche Tiere vertreten ſind, ſondern auch neuerer Züch
tungen. Neben den wattigen Angora ſitzen die etwas kurzhag
rigen Fuchskaninchen, die den Fuchspelz imitieren ſollen. Jmmer
mehr geht ja das Streben der Kaninchenzüchter dahin, Raſſen zu
züchten, deren Felle ohne einen größeren Veredlungsprozeß ver
wertet werden könen, denn bisher wurden faſt alle Kaninchenfelle
geſchoren, gerupft und gefärbt. Das verteuerte natürlich ein Pelz
werk aus Kaninfellen. So entſtanden die Fuchskaninchen, die in
den verſchiedenſten Farben gezüchtet werden. So wurde auch die
Rexraſſe zur Moderaſſe, weil man annahm, durch dieſe kurzhaari
gen Felle die Verarbeitung der normalhaarigen Felle zu Seal um
gehen zu können. Jn letzter Zeit allerdings geht man hiervon wie
der ab und will mit dem Rexfell nichts imitieren, ſondern will es
als ſelbſtändiges Edelfell gelten laſſen. Weiter entſtanden durch
dieſen Wunſch nach Edelfellen auch die ſogenannten kurzhaarigen
Silberfüchſe, oder wie ſie hqute heißen: SchwarzweißKaninchen.
Vor allem wären hier aber zu erwähnen die Marderkaninchen, die
in der Farbe den Steinmardern täuſchend ähnlich ſind.

Alle dieſe neuen Raſſen ſind auch in der Ausſtellung im Schützen
wall zu ſehen. Hartnäckig behaupten ſich aber die alten Raſſen,
Belgiſchen Rieſen, Weiße Rieſen, Widder, beſonders die blauen und
weißen Wiener, die Chinchilla, die vor Jahren das Modekaninchen
waren. Daneben ſtehen würdige Vertreter der Farben- und
Zeichnungsraſſen. Deutſche Rieſenſchecken, Rheiniſche Schecken,
mehrere Feharten, Holländer, Alaska uſw.

Aber nicht nur Kaninchen ſind ausgeſtellt, ſondern auch Produkte
aus Fellen und Fleiſch. Aeußerſt ſchmackhaft ſehen die Kaninchen
gerichte aus. Jeden Beſucher muß dies unumwunden zugeben.
Die größte Anziehungskraft dürften aber die Pelzſachen aus
Kaninchenfellen ausüben, vor allem unſere Damenwelt wird ſich
den Tiſchen mit den Delzſachen zuwenden.

Der Verein verbindet mit der Ausſtellung einer Gratisver
teilung von Pelzſachen, Kaninchen uſw.

Die Ausſtellung iſt ſo vor allem dazu beſtimmt, Außenſtehende
für die Kaninchenzucht zu intereſſieren, ſie zu Kaninchenhaltern und
danach zu Kaninchenzüchtern zu erziehen und will weiter den hohen
volkswirtſchaftlichen Wert der Kaninchenzucht demonſtrieren.

Mißbrauch der Renkenausweiſe der Kriegsbeſchädigken und
Die Verſorgungsämter

ſtellen den Verſorgungsberechtigten, insbeſondere den Kriegsbeſchä
digten und Kriegerhinterbliebenen, Ausweiskarten zur Abhebung
der Verſorgungsgebithrniſſe an den Poſtſchaltern aus. Abzahlungs
geſchäfte, Darlehnsgeber uſw laſſen ſich vielfach zur vermeintlichen
Sicherung ihrer Anſprüche dieſe Ausweiskarten von den Verſor
gungsberechtigten aushändigen. Die Ausweiskarte iſt kein Wert
papier, etwa wie ein Sparkaſſenbuch. Durch ihre Aushändigung
kann der Anſpruch auf die Verſorgungsgebührniſſe nicht rechts
wirkſam übertragen werden. Die Verſorgungsgebührniſſe der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen können aus Anlaß
ſolcher Kreditgeſchäſte nur mit Zuſtimmung der Hauptfürſorgeſtelle
rechtswirkſam abgetreten oder verpfändet werden. Ohne dieſe Ge
nehmigung erhalten dieſe Kreditgeber keine Sicherung, zumal die
Ausweiskarten von den Verſorgungsämtern jederzeit eingezogen
oder für ungültig erklärt werden können. Dieſe Beſtimmungen

wir, die wir ruhig leben, die wir fünfzehn Jahre brauchen, um
unſern Wohlſtand zu ſichern; wir, die wir uns mit Politik nicht
befaſſen, deren ganze Sorge darauf gerichtet iſt, unſere Tochter zu
erziehen und unſer Schifflein in den Hafen zu ſteuern: wir ſind
doch ehrliche Leute! Laß mich in Frieden mit deinen dummen
Späßen!

Sie ſetzte ſich auf den Rand des Bettes.
gemacht.

Höre mich an, fuhr ſie mit ernſter Stimme fort. Du willſt
doch nicht denke ich daß man deinen Laden plündert, deinen
Keller leert, dein Geld raubt? Wenn dieſe Leute aus der Wein
ſtube des Herrn Lebigre die Oberhand gewännen: glaubſt du, du
könnteſt am nächſten Tage warm in deinem Bette liegen, wie jetzt?
Und wenn du in deine Küche gingeſt, glaubſt du, du könnteſt dich
ruhig an deine Sülzen machen, wie du es jetzt tuſt? Nein, nicht
wahr? Alſo, warum redeſt du davon, die Regierung zu ſtür
zen, die dich ſchützt und dir geſtattet, Erſparniſſe zu machen? Du
haſt ein Weib, du haſt eine Tochter, du gehörſt vor allem ihnen.
Du wäreſt ſtrafbar, wenn du ihr Glück auf das Spiel ſetzen woll
teſt. Nur Leute ohne Heim, nur Leute, die nichts zu verlieren
haben, wollen Flintenſchüſſe hören. Du wirſt doch nicht der Ange
führte bei der Hetze ſein wollen! So bleibe denn ruhig zu Hauſe,
dicker Schöps; iß gut, ſchlaf gut, erwirb Geld und bchalte dein
ruhiges Gewiſſen. Sage dir, daß Frankreich, wenn das Kaiſerreich
es zu arg treibt, ohne dich fertig wird. Frankreich bedarf deiner
nicht!

Sie ließ ihr helles, frohes Lachen vernehmen und Huenu war
überzeugt. Sie hatte ſchließlich recht. Sie war eine ſchöne Frau,
wie ſie da am Bettrande ſaß, zu ſo früher Stunde fein gekämmt,
friſch und ſauber, mit ihrem blendend weißen Linnen. Während
er Liſa zuhörte, betrachtete er ihrer beiden Bilder, die zu beiden
Seiten des Kamins hingen; gewiß, ſie waren rechtſchaffene Leute,
ſahen ſehr anſtändig aus, ſchwarz gekleidet, in Goldrahmen gefaßt.
Auch das Gemach ſelbſt ſchien das Zimmer vornehmer Perſonen
zu ſein; die Schutztücher von Spitzen breiteten ſich gleichſam als
Rechtſchaffenheit auf die Seſſel; der Teppich, die Vorhänge, die
mit Landſchaften bemalten Porzellanvaſen kündeten ihre Arbeit-
ſamkeit und ihren Geſchmack für Bequemlichkeit. Da drückte er
ſich noch tiefer in die Federbetten, wo es ſchön warm war wie in
einer Badewanne. Und es ſchien ihm, als ſei er Gefahr gelaufen,
alles bei Herrn Lebigre zu verlieren, ſein großes Bett, ſein wohl
verſchloſſenes Zimmer, ſeinen Wurſtladen, an den er jetzt mit Rüh
rung und Gewiſſensbiſſen dachte. Von Liſa, von den Möbeln, von
allen lieblichen Dingen, die ihn umgaben, ſtieg ein Wohlbehagen
auf, das ihm in köſtlicher Weiſe den Atem raubte.

Huenu war wankend

treffen in verſchärftem Maße für die von der örtlichen Fürſorge
ſtelle an die Empfänger von Zuſatzrenten ausgegebenen Ausweis
karten zu.

Märchenvorſtellung in den Kammerlichkſpielen am Freitag urd
Sonnabend 14,30 Uhr. Liebe Kinder! Sicherlich laßt Jhr Euch
immer gern eines der vielen deutſchen Märchen von Mutter oder
Großmutter erzählen oder Jhr leſt ſie ſelbſt und träumt Euch
hinein in eine Welt von Zwergen, Elfen, Königen, Rittern und
Gnomen. Viel ſchöner aber als Jhr es Euch träumen laßt, zeigen
wir Euch in einem großen Film ein Märchen: Durch Zauber-
wald und Märchenland. Wir erleben die Geſchichte vom kleinen
Robert und Roſel, die ſich in der Weihnachtsnacht im Walde ver
irrten, ermüdet einſchliefen und dann träumen von den kleinen
Zwergen, vom Weihnachtsmann, Schneewittchen und anderen
ſchönen Dingen wie ſie in Eurem Märchenbuch ſtehen. Dieſer
ſchöne Film läßt uns das nahe Weihnachtsfeſt ahnen und ſchafft
uns die rechte Vorfreude. Bekannte Märchenfiguren laſſen auch
den kleinſten Beſucher die Filme verſtehen und zu einem Erlebnis
werden. Prinz Elflein iſt der beſte Märchenfilm, der je hergeſtellt
wurde. Von Kindern geſpielt, für Kinder gedacht, iſt es ein inni
ges Märchen, welches bei der keinen Welt Jubel und Heiterkeit
auslöſt. Luſtiges im Beiprogramm ergänzt das reichhaltige aus
gezeichnete Programm. Alice Dreßler, die bekannte Rundfunk und
Märchenerzählerin aus Leipzig, erzählt die Märchen zum Film
Wer ſeinen Kleinen frohe, glückliche Märchenſtunden bereiten will,
führe ſie zum Märchennachmittag. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr
niedrig. Siehe auch geſtriges Jnſerat.

Bevölkerung der Provinz Sachſen. Nach den Unterlagen des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts betrug die Bevölkerungszahl
der Provinz Sachſen im Jahre 1929 3 372 742 Perſonen. An dieſer
Zahl iſt die männliche mit 1638 762 und die weibliche Bevölkerung
mit 1 733 980 Perſonen beteiligt. Gegenüber dem Ergebnis der
Volkszählung im Jahre 1925 iſt eine Zunahme der Geſamtbevölke
rung von 95 266 Perſonen zu verzeichnen. 1 696 903 Bewohner leb
ten in Landgemeinden und Gutsbezirken, 1675 839 in den Städten.

Wie die Veröffentlichungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amtes ausweiſen, fanden in der Provinz Sachſen im Jahre 1929
32654 Eheſchließungen ſtatt, davon die Mehrzahl (16 619)
in den Städten. Das Durchſchnittsalter der Eheſchließenden betrug
bei den Männern 28,3, dagegen bei den Frauen 25,3 Jahre. Wäh
reend im Jahresdurchſchnitt täglich 90 Eheſchließungen ſtattfanden,
erhöhte ſich dieſe Zahl im Mai auf 118 und ſank im Januar auf 50.

Die Rechkslage bei Rundfunkſtörungen. In der Preſſe ſind in
der letzten Zeit mehrfach irreführende Mitteilungen gebracht wor
den, wonach Rundfunkſtörungen angeblich nicht rechtswidrig ſeien
und die Rechtſprechung ihren bisherigen, dem Rundfunk günſtigen
Standpunkt aufgegeben habe. Demgegenüber ſtellen wir an Hand
des uns vorliegenden Materials folgendes feſt: Es ſind bisher
mehr als 80 Entſcheidungen deutſcher Gerichte, darunter 19 von
Landgerichten, dahin ergangen, daß Rundfunkſtörungen rechtswid
rig ſind und die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über
Beſitzſtörungen ſowie nach Umſtänden auch die des Fernmeldeanla
gengeſetzes Anwendung finden. Dieſen für den Rundfunk günſtigen
Entſcheidungen ſteht nur eine geringe Anzahl Fälle gegenüber, in
denen die Klage infolge grundſätzlich gegenteiliger Auffaſſung des
Gerichts abgewieſen wurde. Seit 1. Juli dieſes Jahres ſind 14 Ent
ſcheidungen zugunſten der Rundfunkhörer ergangen. Es wider
ſpricht alſo völlig den Tatſachen, wenn behauptet wird, daß es ſich
bei den für den Rundfunk günſtigen Entſcheidungen lediglich um
„einige ältere Gerichtsentſcheidungen“ handele und daß in „neuerer
Zeit immer mehr Gerichte dieſe Anſicht ablehnen.“ Auch in der
juriſtiſchen Fachliteratur finden ſich gerade neuerdings ſehr gewich
tige Stimmen für die vom Rundfunk vertretene Auffaſſung, daß
Rundfunkſtörungen „Beſitzſtörungen“ ſind und daß der Hörer einen
Anſpruch auf Unterlaſſung der ſtörenden Beeinfluſſungen hat.

Eine ungerechte Forderung beim Wohnungskauſch. Uns wird
geſchrieben: Kürzlich war ich bei der Hauswirtin des Hauſes Mar
tiniplan 3, um mit ihr über einen Wohnungstauſch zu verhandeln.
Die Wirtin erklärte gleich, daß ſie mit dem Tauſch einverſtanden
ſei, wenn ich die rückſtändige Miete in Höhe von 78 Mark, die der

Nur das rollende Geld
erweitert das Arbeitsfeld!

Du haſt einen ſchönen Weg eingeſchlagen, Närrchen, ſagte ſeine
Frau, als ſie ihn beſiegt ſah. Doch ſie hätten erſt über unſere Lei
ber, über meinen und Paulinens Leib, gehen müſſen Du wirſt
dir nicht mehr beikommen laſſen, dir ein Urteil über die Regierung
zu erlauben, wie? Alle Regierungen ſind gleich. Man unter
ſtützt dieſe, man wird auch eine andere unterſtützen müſſen, und
ſo muß es ſein. Die Hauptſache iſt, im Alter ſeine Renten in
Ruhe zu verzehren und mit der Gewißheit, daß man ſie recht
ſchaffen erworben.

Quenu nickte zuſtimmend. Er verſuchte eine Rechtfertigung.
Gavard iſt es murmelte er.
Doch ſie unterbrach ihn und ſagte in ernſtem Tone:

Nein, nicht Gavard iſt es Jch weiß, wer es iſt. Und der
Betreffende täte ſehr wohl, an ſeine eigene Sicherheit zu denken,
ehe er die anderer aufs Spiel ſetzt.

Sprichſt du von Florent? fragte Quenu nach
ſchüchtern.

Sie antwortete nicht ſogleich. Sie erhob ſich und kehrte zum
Schreibpulte zurück, als halte ſie gewaltſam an ſich. Dann ſagte
ſie mit klarer Stimme:

Ja, von Florent du weißt, wie geduldig ich bin; ich möchte
mich nicht in das Verhältnis zwiſchen dir und deinem Bruder ein
mengen. Die Familienbande ſind heilig. Allein das Maß iſt
endlich voll. Seitdem dein Bruder hier iſt, geht alles ſchlimm und
ſchlimmer Doch beſſer, ich ſage nichts!

Abermals trat Stillſchweigen ein. Da ihr Mann verlegen nach
der Zimmerdecke ſtarrte, fuhr ſie in heftigerem Tone fort:

Er ſcheint gar nicht zu bemerken, was wir für ihn tun. Wir
haben uns eingeſchränkt, haben ihm die Stube Auguſtines über
laſſen und das arme Mädchen ſchläft ohne Klage in einer Kam
mer, wo ſie keine Luft hat. Wir geben ihm morgens und abends
die Nahrung, wir ſorgen für ſeine kleinen Bedürfniſſe Er
nimmt alles als etwas Natürliches hin. Er verdient Geld und
man weiß nicht, wohin es kommt; oder vielmehr, man weiß es nur
zu gut.

Und ſein Erbteil? bemerkte Quenu, den dieſe, gegen ſeinen
Bruder vorgebrachten Beſchuldigungen ſchmerzten.

Liſa blieb betroffen; ihr Zorn war verflogen.
Du haſt recht, die Erbſchaft Die Rechnung liegt da, in die

ſem Schubfache. Er wollte ſie nicht, du erinnerſt dich wohl? Dies
beweiſt, daß er ein Menſch ohne Kopf, ohne Lebensfähigkeit iſt.
Wenn er nur einen Gedanken hätte, würde er mit dieſem Gelde
längſt etwas angefangen haben. Jch möchte, daß wir es nicht
mehr hätten; es wäre uns die Befreiung von einer Laſt Jch

einer Weile

habe ihm ſchon zweimal von dieſer Sache geſprochen, aber ex wollte

jetzige Inhaber der Wohnung ſchulde, bezahlen würde. Das war
natürlich ein Verlangen, dem ich nicht entſprechen konnte. Es iſt
bedauerlich, daß es noch Hausbeſitzer gibt, die den Wohnungsman
gel und die Wohnungsnot ausnutzen wollen.

Jhre Vereinsmitglieder geſchädigk. Die Leute aus Quedlin
vurg waren vom Quedlinburger Schöffengericht wegen Vergehens
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz und Konkursvergehens zu 200 A,
60 A und 120 Geldſtrafe verurteilt. Sie hatten Berufung ein
gelegt, ſo daß die Sache nunmehr vor der Halberſtädter Großen
Strafkammer verhandelt werden mußte. Die drei Angeklagten
waren der Vorſtand eines Bauſparvereins. Sie haben, wohl we
niger aus böſem Willen als aus mangelnder Sachkenntnis, ſo leicht
ſinnig gewirtſchaftet, daß die Genoſſenſchaft bald in große Schwie
rigkeiten geriet. Trotzdem die Mittel ſehr beſchränkt waren, wollte
der Vorſtand mehrere große Bauten ausführen, natürlich mit Hilfe
von Darlehen, und bald war dann auch die Genoſſenſchaft zah
lungsunfähig. Der Vorſtand wurde abgeſetzt und ein neuer ge
wählt. Aber die alten Vorſtandsmitglieder machten Schwierigkei
ten und wollten durchaus ihre Plätze nicht verlaſſen. Als endlich
der neue Vaorſtand doch die Bücher erhielt, ſtellte ſich heraus, daß
die Genoſſenſchaft längſt überſchuldet war und längſt den Konkurs
der neue Vorſtand doch die Bücher erhielt, ſtellte ſich heraus, daß
die Bücher ſchlecht geführt waren und die aufgeſtellten Bilanzen
keine Ueberſicht gewährken. Die Folge von all dem war, daß die
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſchwer geſchädigt wurden. Sie ver
loren nicht nur ihre Sparguthaben, ſondern müſſen obendrein noch
jeder einen Anteil von einigen hundert Mark bezahlen. Mehrere
Mitglieder, die dazu nicht imſtande waren, mußten den Offenba
rungseid leiſten. Auch das Berufungsgericht war von der Schuld
der Angeklagten überzeugt; das Urteil wurde nur in einer recht-
lichen Beurteilung etwas abgeändert, im übrigen blieb es jedoch
bei der vom erſten Gericht erkannten Strafe.

Halvoerſtadees Sülmſthau.
Kammer Lichkſpiele.

Nun verdrängt der Tonfilm auch in den Kammer-Lichtſpielen
den ſtummen Film. Vom nächſten Dienstag ab werden auch hier
nur noch tönende Filme laufen. Man möchte das beinahe be
dauern, wenn die ſtummen Filme von ſolcher Qualität ſind wie der
letzte, der jetzt gezeigt wird.

„Lohnbuchhalter Kremke“ ein Einzelſchickſal aus
der ungeheuren Maſſe der Arbeitsloſen, einer von über vier
Millionen. Jn der Buchhalterei einer Fabrik wird eine neue Buch
haltungsmaſchine aufgeſtellt, die fünf Menſchen überflüſſig macht.
Und an irgend einem Morgen liegt auf den Pulten von fünf Buch
haltern die Kündigung zum nächſten Erſten. Unter dieſen iſt auch
Kremke, der ſeit zwanzig Jahren auf ſeinem Platze ſitzt. Das trifft
den lebensfrohen Mann mit einer Wucht, gegen die er machtlos iſt.
Ein verzweifelter Kampf um die Exiſtenz beginnt. Unzählige Be
werbungen um die verſchiedenſten Stellen werden geſchrieben. Als
Strumpfreiſender verſpricht Kremke ſein Auskommen zu finden.
Aber niemand kann mehr kaufen. Es geht unaufhaltſam bergab
mit ihm. Und dann kommt der Tag, an dem auch er das Arbeits
amt in Anſpruch nehmen muß, er, der, als er noch in Arbeit ſtand,
die Arbeitsloſen als Faulenzer bezeichnete und behauptete, wer
arbeiten will, der finde auch Arbeit. Scheu, als begehe er ein Ver
brechen, holt er ſich ſeine Stempelkarte, ängſtlich darauf bedacht,
von keinem Bekannten geſehen zu werden. Aber auch dieſe Scheu
muß er ablegen, denn ein Jahr Arbeitsloſigkeit macht jeden mürbe.
So iſt der ehemalige Lohnbuchhalter ſchließlich froh, einige Stunden
lang Reklamezettel verteilen zu dürfen.

Aber es iſt ja nicht nur mit der perſönlichen Not des Erwerbs
loſen abgetan. Auch die Familie leidet unendlich unter der Zwangs
lage des Einzelnen. Als Kremke ſein Kind mißhandelt, weil er
aus immer noch falſchem Stolz nicht zugeben will, daß es ſich mit
einem einfachen aber guten Menſchen verlobt, da weiß er, daß er
auf dem Tiefpunkt angelangt iſt. Nach einer ſchlafloſen Nacht
ſpringt er ins Waſſer, ſo allen Widerwärtigkeiten ein verzweifeltes
Ende bereitend. Hermann Vallentin ſpielt, nein, iſt dieſer
Lohnbuchhalter Kremke. Er offenbart in dieſem Film ſein ganzes
großes Können. Hinter feiner Leitung verblaſſen alle ſonſt recht
guten Mitſpieler dieſes Zeitſtückes, das von erſchütternd ſtarker
Wirkung iſt. Jm Beiprogramm läuft eine nette Verfilmung des
Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“, ſchön vor allem durch die echten

Aufnahmen aus dem Salzkammergut. kb.

nichts davon hören. Du ſollſt ihn dazu beſtimmen, daß er das
Geld nehme. Trachte mit ihm davon zu reden.

Huenu antwortete mit einem Grunzen. Liſa beharrte nicht
weiter bei der Sache; ſie war der Anſicht. dem Gebote der Recht
ſchaffenheit Genüge geleiſtet zu haben.

Rein, er iſt nicht ſo wie andere Männer, ſagte ſie nach einer
Weile. Sein Benehmen iſt gar nicht beruhigend. Jch ſage es
dir, weil wir gerade davon ſprechen Jch will mich mit ſei
nem Lebenswandel nicht näher befaſſen, obgleich ſchon im ganzen
Stadtviertel davon geſprochen wird. Mag er bei uns eſſen, woh
nen, uns zu Einſchränkungen zwingen, alles iſt zu ertragen. Aber
ich werde ihm nicht geſtatten, uns in die Politik zu verwickeln.
Wenn er dir noch einmal den Kopf toll macht, wenn er uns nur
im mindeſten bloßſtellt, entledige ich mich ſeiner kurzerhand. Das

kündige ich dir an.
Florent war verurteilt. Sie tat ſich Gewalt an, um ſich nicht

Luft zu machen, um nicht mit ihren angehäuften Unmut freien Lauf
zu laſſen. Er verletzte all ihr Empfinden, beleidigte ſie, erſchreckte
ſie, machte ſie wahrhaft unglücklich Sie brummte noch zwiſchen

den Zähnen:
Ein Menſch, der die häßlichſten Erlebniſſe gehabt, der ſich kein

eigenes Heim hat ſchaffen können Ich begreife, daß der Flin
tenſchüſſe fordert. Er hole ſich ſie, wenn er ſie liebt; aber er laſſe
die rechtſchaffenen Leute in ihrer Familie Und dann: er ge
fällt mir nicht, ich ſage es rundheraus. Er riecht nach Fiſchen, wenn
er des Abends bei Tiſche ſitzt. Das hindert mich zu eſſen. Er ver
liert dadurch keinen Biſſen; freilich bekommt es ihm nur ſchlecht
der Unglückliche wird nicht fett, weil er durch und durch von Bos
heit angefreſſen iſt.

Sie hatte ſich jetzt dem Fenſter genähert. Sie ſah Florent, der
durch die RambuteauStraße ging, um ſich auf den Fiſchmarkt zu
begeben. Die Zufuhr von Fiſchen war dieſen Morgen eine unge
heure; die Körbe zeigten weithin ihren Silberſchimmer; im Aus
rufpavillon ging es laut her. Liſa folgte mit den Blicken den
mageren Schultern ihres Schwagers, der in die ſtark riechenden
Hallen einträt, mit gebeugtem Rücken und jener Uebelkeit, die ihm
aus dem Magen zu den Schläfen aufſtieg; und der Blick, mit dem
ſie ihn verfolgte, war der einer Feindin, einer Frau, die ent
ſchloſſen iſt, zu ſiegen.

Als ſie ſich umwandte, ſtand Quenu vom Bette auf. Jm Hemde,
die Füße in dem weichen Moosteppich, noch ganz warm von den
Federbetten, zeigte er ein blaſſes Geſicht; denn ihn betrübte die
Mißſtimmung zwiſchen ſeinem Bruder und ſeiner Frau. Doch Liſa
lächelte jetzt wieder und rührte ihn durch die Sorgfalt, mit der ſie
ihm ſeine Strümpfe reichte.
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Sonnabend, den 5. Dezember, von 20 Uhr ab

EPERBEEES S
Einſatz 2. Mark.

Um freut

Backautikel
für gute Kuchemn

Backfein-Kuchenmenhl 1 Pfd. nur 21 P.

Erstes Auszugmenh“ 5 Ptd.-Beutel n. I50 Pt
Diamant ment

Rosänen 1 Pfd. nur 60, 52 Pt.
Korfmthen 1 Pf. nur G. 52 Pf.Riesenmangeln Pfd. nur S Pf.Gewählte a anein P nur 0 Pt.
Bittere FandelnPlanci, Mancielersatz 1 i
KokKosschnitzel, geraspelt 1 Pfd.
ZTitronat, großstückig Pkd.
Blaumoehn z 1 Pfd.

nur S Pf.
nur 25 Pt.

5 Pfd. Taschentuchbeutel nur 125 Pk.
Börciehblüte-Kaisermenhl 1 Pfd. nur 26 Pt.

5 Pfd. -Leinenbeutel nur 1[38 Pt.

5 Pfd. -Beutel für 175 Pf.
Sultaninen 1 Pfd. nur 92, 80, 72, 60 Pf.

d. nur O P.

nur O Pf.

nur s Pf.

Gelee-Behang, versch. Farb. Pfd. nur 20 Pf.
Gelee-Behang, ganz gedeckt Pfd. nur 23 P.
Creme- Ringe Pfd. nur 20 Pf
Kancdier-Ringe, likörartig

Tannenbhaumkels, halb marm.

Fondant-Behang,kandiert Ptd. nur I7 P.
Foncdant-Behang, halb get. Pfd. nur 20 Pf.

Ereme-Ringe, Nonp. bestr. Pfd. nur 22 Pk.f. i Ptd. nur 22 Pf.
Kandfer-Ringe, halb get. Pfd. nur 2 Pf.
Schoekolack,-Behang, glatt Pfd. nur 25 Pf.
Schokolad.-Behang,bestr. Pfd. nur 25 P.
Golel- u Silher-Bonhon Pfd. nur I P.
Tannenhaumkelts, schlicht Pfd. nur I8 Pf.

Pfd. nur 20 Pf.
Tannenbaumlkels m. Schok. Pfd. nur 30 Pf.
Baumhben.-Stück- Artikel 3 St. nur Z2 Pf.

Weihnachfs-Vorfreude durch Navermal
üß waren unci Müsse
Speſculatisus, sehr beliebt Pfd.
Grnadauer Brezeln Pfd.
Reuss, Brot, beliebt. Behang J Ptd.

Spitz kuchen Pfd.SwitzKerchen, extra Pfd.
Blarokkanen-Schmnitte Pfd.
Pflastersteine 1 Ptd.
Pfeſffernüsse. 1 Ptd.Persipan- Kartoffeln Pfd.
Plarzinan- Kartoffeln Pfd.
Prachtvolle Walmüsse 1 Pfd.
Gute Walnüsse. 1 Ptd.
Gute Haselnüsse 1 Pfd.
Paranüsse 1 Pfd.Ercdnüsse 1 Ptd.

nur 20 P.
nur 23 Pf.
nur 35 Pf.
nur 2 Pf.
nur Z5 Pf.
nur 30 Pk.
nur S Pf.
nur Es Pt.
nur 20 Pf.
nur 35 Pf.
nur G0 Pf.
nur 50 Pf.
nur 55 Pf.
nur 50 Pf.
nur L0O Pf.

Lebens miftel
die schmechen?

Die große BockkurstBüchsenfeisch.
Stück nur 2B Pt.

i Ptd. nur 25 Pf.
Rauchfr Fetthücklinge i Pta. nur 28 Pt.
Zapte Sprotten 1 Pfd. Kiste nur Z8 P.
Bratheringe Ltt.-Dose nur L Pf.Gelegheringe Ltr. Dose nur S P.
F. F. Schweirzer, vollfett Pld. nur 30 Pf.
Tilsiter, halbfett Pfd. nur 19 Pf.Tiisiter, vollfett Ptd. nur 22 P.
Eclarnew, vollftett. Ptd. nur 20 Pf.
Hapzern Käse 10 Stck. nur 16 Pt.
Spitzkäse Stück nur 7 P.LanciKäse, gelikat Stück nur L Pf.
ZTeltigen, sütfiger Mosel 1 Ltr.-Fl. nur 85 Pf.
Edenkohbener, gut. Rhein 1 Ltr.-Fl. nur 90 Pf.

1 Lirer-Flasche Flaschenpfand 25 Pf.

Keine Abzüge
ndlichen Zuſpruch bitten E. Schmidt und Frau.

G Achtung Hausfrauen! O
Großer billiger Fleiſchverkauf!
Prima Bullenſleiſch
Schmorfleiſch
Rouladen

Schwein

Kal

e n à Pfd. nur 0.60 MkGehacktes Schweinefleiſch. a Pfd. nur 0.70 Mk.
Friſche Wurſt. ä Pfd. nur 0.80 MK.
9 Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5

bfle
Gehacktes Rindfleiſch

le

S
Gnasav Pfrel!Tev.

Frangiskanerſtraße 30.

e 0 S 7 r O 286 Be Quse

ſchnell, ſauber, billig

z s
Ubhrmacher,

a Pfd. nur 0.60 Mk.
o a Pfd. nur 0.80 Mk.

e Pfd. nur 0.80 Mk.e Pfd. nur 0.80 Mk.efleiſch
eiſch ä Pfd. 0.60 bis 0.80 Mk.

Telephon 2659

Rind und Schweineſchlachterei

bietet Jhnen zu erneut herabgeſetzten Preiſen

Prima Rindilet ich
Schieres
RoulaSuvvpenfleiſch Pfd. 762

Würſt
Rotwurtſt, Leberwurſt nnd „Saise b Pfd. 35 Pt.
BratwurſtGebacregt

Dünner
Voigtei 15

Praktische und preiswerte

Meiſſachisöeſcſente

9hat
SW
S laden Sie i

nden Sie imMende S
Seibt JTelefun ken S

und alle anderen
Fabrikate erhaltenSie auch auf Teil G
zahlungen bei S n

S
Neuhäusor

Breifteoweg 20 z
an

Schweinefletſch
Karbonade Pid. 80 Pf.
Kamm PVfd. 80 Pf
Schinken Pid. 99 Pf.Kalbfleiſch Pid. 90u. 1.00

Pfd. 90 5den Pfd. 1
chen Pfd. 70 Pf.

Pfd. 30 Pf
Pfd. 80 Pf.

Puppenliul
ſämtlichen Spielwaren

Paul Woldmann,

Große Auswahl in

Hoheweg 11.

ducchulhen

Große Ausvahl
Erstklasslge Ausführung

Billigste Preise

e

Möbelhaus F. Gerlaoh
Halherstacit Lichtengrahben Nx, 16,/17

Offene Preisaus zeichnung
Lieferung franko durch eigenes Auto

Beachten Sie hitte meine ſ1 Schaufensterl

c o nfür re und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedarf
ltefert billigſt die Buchdruckerei des
„Hulberſtüdter Tugehlutt“

W

We

e h

Naverma nie teuer, aber immer gurt!

Arbeiter
Ortsausschuß Halberstadt.

Sonntag, 6. Dezember 1931, 20 Uhr

üm „„Blysinm““

Bunter Abend
Mitwirkende:

Mitglieder des Stadttheaters u. des Deutschen

Musikerverdandes

Gesang- Verein „Sängerbund“

Arbeiter-Turnverein Freiheit

-Wohlfahrt

Der Reinertrag wird für die Winter-
nothilfe der Arbeiter-Wohlfahrt verwandt.

Vintrittspreise 830 Pfg. u. 1 M.
Programm e sind in den ISgern des Konsum-

Kassenöfnung 7 Uhr.

Vereins und bei unseren Helferinnen zu haben.

Vergessen Sie nieh

hre Sardinen

i

zum Weingecteteste Wagner re taden

gerade herrichten zu lassen in

Rü g Spezialabteilung Färbereimers und ehemis che Wäscherei

Harsleberstraße 12 und Hoheweg 23.

Steuerzahlungen und andere Leiſtungen an die hieſige
Stadthauptkaſſe können mit rechtlicher Wirkung nur an die
Stadthauptkaſſe direkt oder an deren Konto bei der hieſigen
Städtiſchen Sparkaſſe erfolgen.

Wernigerode, den 3, Dezember 1931.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel,

Solide Schuhwaren
U

Beach

RAlſrecl Hildehranci

8

S

Gefütterte Lederhandschuhe von 6.00 Mk. an
Wildlederhandschuhe

Schlafanzüge für Damen, Herren und Kinder

Unterröcke mit Seidendecke, Gr. 40 bis 50

Ia.

billigen Preisen
S 7Filzschuhe, Kameilhaarschuhe
wuraci Pantoffel in großer Auswahl
Alleinverkauf der Marke „Salamander“

ten Sie bitte meine s Schaufenster!

Schhuhwaren- Haus

biete ich zu billigsten Preisen an

von 5.50 Mk. an

Seidentrikot,
Strick-, Kinder-, Faust-Handschuhbe,

elbstbinder von 0.50, 0.75, 1.00 bis 3.50 Mk.
Oberhemden, Wochenendhemden,

Nachthemden,

von 1.80 Mk. an

ehlüpfer, in großer Auswahl, von 0.60 Mk. an

Damenwäsche, Tisch-Bettwäsche,
Wollene Deeken, Pullover,

Chachenez, Hosenträger

Wernigerocde

Jotzt wäre s Zoft

e

2

früher Bülow Rahmmn)

den neuen Wintermantel zu kaufen. Das
ist bei diesen Wirtschaftsnöten eine ver-
antwortungsvolle Angelegenheit, Wir brin-
gen die Formen, die begehrt werden, die
Stoffarten, die die Mode bedingt. Sie
müssen sehen, was wir bringen, um zu
wissen, was im Winter „MODE“ ist.

Ihr neuer Mantel muß ein Gedicht sein
und das kann er auchl Wenn er da-
bei auch preiswert sein soll gehen
Sie zum

Bekterdungshaus
Friedrich Becker

ehemals Erüch Thorschmicit

BreitestraßHe 36
Wenn Sie nicht gleich alles bezahlen wollen, er-
halten Sie bei uns Kredit sonst 1090 Rabatt

e e e e e e e e e h e e

Rad o
us W.

Unterhaltungs

Volkshuohhancdlung Burgstrade 30

empfiehlt zich zur Lieferung sämtlicher

Zeitungen
Sendung, Funkpost,

-Lteratur aller Art
Frauenwelt, Wahre Jakob
Berliner und Münchener IIiustrierte,
Grüne Post usw.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest

Reichhaltige Auswahl von Bilder- S 2
und Märchenbüchern,
Romane und Erzählungen

Geschenk-Packungen in Zigarren, Zigaretien
und Rauchtabaken

reich sortiertes Lager.

Sieben Tage

fesselnde

filials Burgstr, 12 a len 2609

Bin wieder mit einem
Transport Altmärkiſcher

Ferkel
bier, und ſtelle dieſelben
vom Sonnabendmittagbei
H. Folkmann, Geflügelf

n villig zumVerkaur.
Näher. O. Gievel, Tel. 2995

„Neuma“
dasSauerſtoffwaſchmitt. Kern
undToiletteſeifen lief. frei Haus

Aug. Ruhkopf
Langerſtiag 77.

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr

ein großer Poſten
Rind, Schweine und

Hirſchfleiſch.

Funges Mädchen

22 Jahre, dunkelbl., ſchlanke
Figur, mit Kind, wünſcht auf
dieſem Wege, zwecks ſpäterer
Heirat, netten Herrn kennen
zu lernen. Offerte, möglichſt
mit Bild, unter W. 200 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.



Diese Marke
bürgt für
Qualität und
Pilliokeitl

An den Sonntagen
vor Weihnachten geöffnet!

Das führende Haus
für Herren- und
Knaben-Moden

Bettücher Wischtücher, halbl O. 45schwere Ware 2-75 dto. reinl. O. 55Linon-Bezug. 3.75 Hall. Tischtueh 3.40
Linon-Kissen 1.25 MAundtuehKüchenhandtücher 0.38 Damen-akostrumpf
Gerstenkornhandt. O. 60 in guten Farben 0.90
Kaffeedecken 1I.55 Herrensocken, bunt O. 60Kunstseid. Decken 4.45 grau O. 40schlafdecken 1.65 Damen- Strümpfedto- schwere Ware 2.20 prima Waschseide 1.75

Hetalibettstelle, 9oſ100, 88 mm Rohr 18 90
mit Spirsle

Metalibettstelle., oo(190, 33 mm Rohr 23 00
mit Fußbrett und Spirale

Aunflegematratze, s teilig mit Keil 18 50
090/190, Drell, mit Wollauflage.

Aufiegematratze., s teilig wit Keil 27.50

10.00
90 190, Jacquarddrell, mit Wollauflage

Reform-Unterbett, 90190

Melne Weihnachts-Ausstellung Ist eröffnet

Wäschehaus Brehmer (fuchs)

reine Wollfüllung

Martiniplan 12 Cirm Hause Kilian Klin

Für die uns erwiesenen Aufmerksamhkeiten
Geschenke anläßlich unserer silbernen Hochzeit
danken wir herzlichst.l

Athenstedt, den 4. Dezember 1931.
Friedrich Spitzbarth und Frau, geb. Eitz.

Deutſcher Lederarbeiter Verband
Ortsverein Halberſtadt.

Am 1. Dezember verſtarb unſer lang
jähriges Mitglied, der Kollege

Guſtav Thomas.
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet am Sonnabend

nachmittag 3 Uhr ſtatt. Zahlreiche
Beteiligung der Kollegen wird erwartet.

S t

Bekanntmachung.
Das Lehrkommando, 16. Jnf. Regts. 12, beabſichtigt

am 5. Dezember 1931, von 8-18 Uhr auf dem großen
Exerzierplatz ein Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition mit
Gewehr 98 und L. M.G. abzuhalten.

Rachſtehend bezeichneter Raum iſt während der ange
gebenen Zeit gefährdet. (Lt. Karte 1 25 000).

SoncuierveranstaltungDenn Fiten u. Demonstrationsvorereag
Moekannten Astroiogen Erich Wiesel

CAPITO Nalherstactt
Nur Sonntag, 6. Dezhbr, i Uhr vorm.

Was wird kommen
Weltkatastrophe 1932-33
Schicksals wende 1932

[Was bringt das Jahr 7532
Was sagen die Horoskope von

Adolf Hitler ThälmanDr. Brüning LudendorſOtto Braun MussoliniDer deutschen Repuvlik

us W. usW.
Im Filmteil

Mit dem Raumluftsehiff ins Weltenmeer!
An den Toren der Unendlichkeit. Die Rätsel des Himmels.

Alſerlei Interessantes vom Mars und seinen Bewohnern.

Fintrittspreise: 80 Pfg. bis 2.- RM. Erwerbslose 60 Pfg.

Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf Wir machen
pesonders darauf aufmerksam, daß diese Veranstaltung keiner Partei

dient und von keiner Partei ausgeht.

m Man beachte die PIlakate W

Der Vorverkaufhat begonnen

Zukünfſigotreignisse

er Gemeindevorſtand.

Nordgrenze: Linie, Punkt 165--128--125 Punkte ausſchl.)
Oſtgrenze: Linie, Punkt 125 131,2 179,1 Punkte

ausſchl)
Südgrenze: Langenſteiner Weg (ausſchl.)
Weſtgrenze: Schnittpunkt, Straße Pr. Börnecke-- Halber

ſtadt Langenſteiner Weg (ausſchl.)
Sicherheitspoſten werden an den Verkehrwegen auf

geſtellt.
Halberſtadt, den 4. Dezember 1931.

Der Oberbürgermeiſter als Polizeibehörde.

SchlachthofFreib ank von We er
Rindfleiſch (robh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (roh) Pfund 50 Pfg.

Winterhilfe
für die Notleidenden der Gemeinde Wehrſtedt.
Weite Kreiſe der hieſigen Einwohnerſchaft ſind infolge

der ungünſtigen Wirtſchaftslage und Erwerbsloſigkeit in
größter Not. Die vorhandenen Mittel reichen bei weitem
nicht aus, um der Not Herr zu werden. Um nun unſere
in Not befindlichen Mitbürger einigermaßen durch den
ſchweren Winter zu bringen, hat der hieſige Wohlfahrts
ausſchuß beſchloſſen, ein Hilfswerk zu organiſieren und hier
eine Sammlung zu veranſtalten. Die Sammlung ſoll am
Sonntag, den 6. d. Mts. ſtattfinden.

Wir richten nun an die noch im Erwerbsleben ſtehenden
hieſigen Einwohner die herzliche Bitte, trotz eigener drückender

Sorgen, Lebensmittel, Geld, entbehrliche Kleidung, Wäſche
uſw. zu ſtiften. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich will

kommen.Die Verteilung des Geſammelten erfolgt im Einver
nehmen mit dem Wohlfahrtsausſchuß. Dieſer iſt aus ſämt
lichen Schichten der hicſigen Einwohnerſchaft zuſammen

geſetzt und daher überparteilich. Eine gerechte Verteilung
an die Notleidenden iſt alſo gewährleiſtet.

Wehrſtedt, den 3. Dezember 1931.
Der Ortswohlfahrtsausſchuß.

Thale
Bekanntmachung.

Die offenen Verkaufsſtellen der hieſigen Gewerbe
treibenden können an den Sonntagen 6., 13., und 20.
Dezember d. Js., von 13 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Gehilfen und Lehrlinge dürfen während dieſer Zeit
beſchäftigt werden.

Thale a. Harz, den 2. Dezember 1931.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Auguſt.

Centraltheater Thale a. H.
direkt am Reichsbahnhof

Die größte Sensation für Thale und weitere Vmgebung

Ab Freitag. 4. Dez. und folgende Tage
rich Maria Remarq u e

„Im Westen nichts Neues
Die Geschehnisse in diesem Film, der die ganze Welt im

a Husperkauf

wegen vollständiger Geschäftsautgabe

Ein Restposten Damen- u. Kinder-
kleider in versch.Mustern, Zetir, Voile ohne Rücksicht auf den Wert 68

zum Aussuchen Jetzt m
5 Damenkleider ausEin Restposten 2Wolimusseline, Voile und Indanthren ohne Rück- 95

sicht auf den Wert zum Aussuchen jetzt 2

Wollmusseline, Samt (Velvet), Taffettanzkleider ohne
Rücksicht auf den Wert zum Aussuchen jetzt

Ein Restposten Davegtleider aus

1.75
i Kindermäntel,Ein Restposten Hemenodertode

Indanthren,
Glanzetta u. reinseid. Kinderkleider in hübschen Formen

Kinderkleider in allen Größen, Damenkleider, Wollmusseline, Tanzkleider in verschied. Ausführungen 2 50
ohne Rücksicht auf den Wert zum Aussuchen jetzt

ohne Rücksicht auf den Wert zum Aussuchen jetzt

b ſi n

Ein Restposten

Quedlinburg WVrrrrrorrrvunn

Bann hält, sollen weder eine Anklage, noch ein Bekenntnis
ein. Sie sollen vielmehr versuchen über eine Generation
zu berichten, die vom Kriege zerstört wurde auch wenn

sie seinen Granaten entkam
Weber diesen Film kann man nicht sprechen, den muß man

gesehen und gehört haben
Anfang Wochentags s Vhr, Kassenöffnung 7 i Uhr

Am Sonntag ab 4 Uhr: Große Fremdenvorstellung

Quedlinburg.
Die Anmeldungen zur Aufnahme der Schüler und

Schülerinnen in unſere Mittelſchule für Oſtern 1932
werden WMontag, den 7. Dezember, von 10-18 Uhr im
Amiszimmer, Woltkeſtraße 10, unter Vorlegung des letzten

Schulzeugniſſes entgegengenommen.
Der Magiſtrat Quedlinburg.

Vnsere Parteigenossen und Gewerk
schattskollegen beziehen ihre

Funkzeitung
(Arheiterfunk, Funk-
stuncie, Kuropafunk,
Sendung, Siebenrage,

Pſirag s
nur durch die Buchhandlung
„HalberstädterTageblatt

Zustellung. darch Boten trei Haus.

e
J
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Aus Wenvſtedt
w. Silberne Hochzeit. t t

leſer Gen. Guſtav Schnell feierte in aller Stille ſeine
zeit.

Unſer lieber Parteifreund und Zeitueigs
ſilberne Hoch

Wenn er es auch verbergen wollte, es kam doch heraus. Wir

Freitag

ow.* Einwohnerſtand. Laut Feſtſtellung des EinwohnerMelde-
amts betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt am 1. 12. 1931 5 334
(4068 über 14 und 1266 unter 14 Jahren) bei 1677 Haushaltungen.

es Gſcherskeben

6. Jahrgang

der Breitenſtraße. Das Liter Eſſen wird für 10 Pfennige abgegeben.
Das Wohlfahrtsamt iſt bemüht, ſchmackhaftes Eſſen an die Jnter
eſſenten abzugeben. Wenn die Einrichtung der Volksküche auch nicht

die ganze Not beheben kann, ſo iſt ſie dennoch in der Lage, den
Aermſten gerade in den kalten Wintermonaten warmes Mittageſſen
zu geben. Ein Vorteil iſt, daß die Einrichtung getroffen iſt, daß das

wollen in der Reihe der Gratulanten nicht fehlen. Waren in den o. Das Feſt der goldenen Hochzeit können heute Freitag der Eſſen gleich an Ort und Stelle eingenommen werden kann. Das
erſten 25 Jahren der größte Teil durch Kriegs und Nachkriegsjahre Steinſetzer Friedrich Oſtmann und Ehefrau, Marie geb. Sommer- kommt beſtimmt jungen Leuten zugute, die ohne Familienanhang
belaſtet, ſo wünſchen wir, daß die kommenden 25 Jahre weniger ſtür feld, Lazarettſtraße 3, begehen. ſind.
miſch werden und in eine ruhigere und zufriedenſtellendere Zeit o.* Die erwerbsloſe Jugend kommt heute Freitagabend wieder o.* Der ArbeikerTurnverein Vorwäris hält am Sonnabend,
fallen. in der Aula des Realgymnaſiums zuſammen. Es ſoll geſungen dem 5. Dezember, im „Stadtpark“ eine wichtige Mitgliederverſamm

werden. lung ab.Aus Oſtegepirre o. Die Volksküche hat nun für dieſen Winter ihre Tätigkeit auf
genommen. Sie befindet ſich wieder im Keller der Volksſchule inow.* Parkeigenoſſen! Auf zur Monaksverſammlung, am Sonn i Aus Tyale

abend, 20 Uhr, im Ratsgarten: Minna Bollmann v e T S ccc23q t.* SPD.-Vorſtandsſitzung. Heute, 20 Uhr Vorſtandsſitzung
chtigt Tagesnachrichten in unſerem Tageblatt verfolgt hat, wird wiſſen. An die Ortsverein tände d F jonäre. beim Genoſſen Schinkel. Alles muß erſcheinenoßen warum es ſich handelt. Zeigt den Gegnern, daß ihr noch da ſeid vereinsvorſtände un untere onare t.* „JIm Weſten nichts Neues“, der von der Reaktion und den

t mit und ihr kämpfen wollt. Das letzthin verſandte Flugblatt „Unſer Weg kann im Faſchiſten ſo ſtark befehdete Film nach dem gleichnamigen Buch von
inge ow.* Zum Beſuch unſeres Heimakmuſeums. Die Weltwirtſchafts preußiſchen Gebieksteil ohne vorherige Anmeldung bei den Amis 7kriſe hat neben ihren dunklen Schlagſchatten auch einen r ſtellen verbreitet werden. Es iſt für ganz Preußen vom Polizei Sozial demokratiſche Partei, Thale a. H.

ſchl. ichtſtrahl durchbrechen laſſen. So wurde nämlich jüngſt von der z 5 5 Am Sonntag, den 6. Dezember 1931, nachmittags 5 Uhrkgrte e d et Berelſnccmnſenns in Newyork berichtet, daß m n e R mat ger der wer im „Reſtaurant Steinbachtal“
S z e M regierung genehmigt worden.zur Zeit gerade die Erwerbsloſen in die amerikaniſchen Muſeen ſtrö i er ff chilber n n daß dies nicht nur aus Neugierde geſchieht, ſondern daß Die „Parkei“ wird im Dezember nicht herausgegeben. Die 5 enett W e Kundgebung

h 9 i Wahrn r 5 ſcheint i Referent: Reichtags- Abgeordneter Gen. Ferl- Magdeburg ſprichtuf das größte Intereſſe bekundet wird. e ger r nächſte Nummer erſcheint im Januar. über die zu bildendende eiſerne Front, gegen den Sorer de an
a auch bereits in Berlin gemacht worden, wo gle chfalls ie Arbeits Neue Beikragsmarken ſollen vom 1. Januar 1932 Unkoſtenbeitrag 10 Pfg. Unkoſtenbeitrag 10 Pfg

loſen ihre Freizeit jetzt dazu verwenden, um an beſuchsfreien Tagen ab verwendet werden. Deshalb muß die Unterkaſſierung in d g g.u g g in den 77wenigſtens ihren geiſtigen Hunger und Wiſſensdurſt durch den Be Ort ngertchter den d (le Beit är d Erich Maria Remarque, kommt hier in Thale ab Freitag, dem 4.
ſuch von Muſeen und wiſſenſchaftlichen Sammlungen zu ſtillen Daß Orisvereinen ſo eingerichte we en. aß a e eitragsreſte für das Dezember, im Centraltheater, zur Vorführung. Noch ſind die dema

nd die Opfer unſerer Wirtſchaftsnot nicht auch an Geiſt und Seele ver Jahr 1931 baldigſt reſtlos beſeitigt ſind. Wir erſuchen die Orksver- gogiſchen Bemühungen der Reaktion, die Aufführung des Filmes
Uhr kümmern wollen, kann nicht hoch genug bewertet werden. Aus einsvorſtände, mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß die Mit für Deutſchland zu verbieten, und die ſkandalöſen Zwiſchenfälle bei

r n n en 5 h r er n en gliedsbücher in Ordnung gebracht werden. d d le e SGrrro reel mh n r inenes Heimatmuſeum, in den Dienſt des Volkes ſtellen und laden da ühr; z 5 eſter Erinnerung. Gerade deshalb muß jeder Sozialiſt und jeder,her unſere Erwerbsloſen am kommenden Sonntag für die übliche Im übrigen verweiſen wir auf das in dieſen Tagen zum Verſand der ſich über das tatſächliche Geſicht des Krieges von 1914 bis 1918
Beſuchszeit bei freiem Eintritt zur Beſichtigung ein. Parteigenoſſe kommende Rund ſchreiben mit beſonderem Rachdruck. Klarheit verſchaffen will der Vorführung dieſes packenden, tief

Fritz Gille wird als Muſeumsleiter die Führung übernehmen. Der Bezirksvorſtand. erſchütternden Filmes beiwohnen.

nfolge h e z en e z h Sveitem e 77 F. Fje anerkann l I Und o II gfäh on Firmen Ter meeden

tsr un Pehens bedarfIl am

5 S F eg Se e in Oschers eben (Bode)Väſche

will
kinver Musikmeister H. Vnge Pelzware Levlangt überall
teilung Sx e die neue KaffeeErſatzMiſchunga t s t 3 b e Nr. s Hüte Mützen Herren-Artſrel mit dem Negerknaben. Jedeeſchuß. ernruf 150 erstklassig und preiswert Tüte enthält Ueberraſchungen.Dieſe Miſchung ein HalbpfundStadt O cheoter- Spezia haus Paket nur 50 Pfg. enthält drei

ich d ö d s Sie nicht, da Si 5 i g.a. Sat Oetbiier- Leenbte in ten Albert Winkelmannhehfe. e ebe w. staatl. üft ti ist iste ich Ernstd 20. Wage en e errch aut page, e peretsgteteie 8 wen jede Sorghüe, inhaber Carl Jassns Thore tür Kammer Musik Mit den Augen ist nicht zu spaßen Und darum- Hornhäuserstr. 5 Fernr. 544 25 Prozent
er Zeit onorar mäßig Gehen Sie zum Farhmann l

Spiel D t A Elektro-uch in der Notzeitr Stacdtwerke er qure Brenneckeſ7“-„ soll man seine Wäsche i Halberstädter Str.H. S 2 t Sehr J e le Wasenerei Fran elte s dern v Wen p. Fußboden muß gepflegt werden, wenn man gebent Man spart Zelt, Arbeitar ri ke i Elektrizität Freude daran haben vill! Ich lietere Ihnen und vor allem Geid. Wegen des installiert säwtl.bung Scher billigst streichtertige Oelfarben, haltbar, mit Preises für die Haushaltswäsche elektr. Anlagen.age z Gas bestem Firnis hergestellt Bernstein-Fußboden- ar erregen ar nen 73 Wer in Radto-ch in c t Sa ritt e Was e Fllo Pore nur d n selbst waschen, stehenSchleuder fragen gut beg8 in größter Auswahl bei 1 8 und Heißmangel zur Verfügung. raten sein vill,einschle- 3 cden m Hermann Krebs gigo p Dunkelber am „Frauenglück bevorzugt stetscenntnis nd e haus Artikel n e all 9 Bahnhof e SSitis v Ra c Tt 2 ampfwäsd es Halberſtädterſtraße 20 e prwaseheret n ans ta r Deneexe Bygerecke
uß man Wos s 2yiſ Vhr 3 5 3 g joni h Fj t Gerrnania- Immer gute Ware dtellung a 5 yglenls6 6 IIIII3 Ung führt der FPleischer Xlare] eder8 S S S 5 L D r o gerie Willst Du gute Ware, Schuhmacher-ler und 3 J ist Grundbedingung für eine ar X 5rn 1932 9 s 9 8 S 8 richtige Bäckerei, ebenso aller- t Dann o nur Bei 78 Bedarfs ArtikelUhr im S S S größte Reinlichkeit u. Ordnung Feiedrich Polle Große Auswahl!s letzten S S v 8 Wer hierin einwandfrei bedient e S Hornhäuser Straße C C T c Billigste Preis el
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Aus Huedlinvurg
q.* Die geſtrige Stadiverordnetenſitzung. Kurz nach 17 Uhr er

öffnete der Vorſteher die öffentliche Sitzung. Anſtelle des national
ſozialiſtiſchen Stadtrats Becher, welcher im Frühjahr ſein Mandat
wegen Krankheit niederlegte, wurde Regierungsbaumeiſter San
der vom Oberbürgermeiſter Drache eingeführt und vereidigt. Für
den Gen. Schuchardt wurde i die Geſundheitskommiſſion Gen.
Louis Duwe, in den Bauausſchuß als ordentliches Mitglied Gen.
Willi Blömecke, als Stellvertreter Gen. Paul Homeier, in den
Milchhofausſchuß Gen. Kurt Neumann, in den Verwaltüngsaus
ſchuß des Stadt und Kreis-Krankenhauſes Gen. Kurt Schuchardt
gewählt. Der Gärtnereibeſitzer Guſtav Kettenbeil iſt verſtorben. An
ſeine Stelle wurden Gärtnereibeſitzer Karl Kettenbeil, Adelheidſtr.,
in den Einquartierungsausſchuß, den Feldbauausſchuß, den Hunde
ſteuerausſchuß und den Forſtausſchuß gewählt. Jn den Milchhof
Ausſchuß wurde Stadtv. Chop delegiert Ueber die Wahl von Mit
gliedern und Stellvertretern für die Steuerausſchüſſſe ent
ſpann ſich eine lebhafte Debatte. Gegen die Wahl in der letzten
Sitzung hatten die Nationalſozialiſten Einſpruch erhoben, weil die
Mitglieder und Stellvertreter in einem Wahlgang gewählt waren.
Dem Einſpruch mußte die Regierung ſtattgeben. Stadtv. Franke
hielt die Wahl für erforderlich. Stadtv. Freiberg vertrat die Anſicht,
daß Einzelwoht vorgenommen werden ſolle, jedenfalls damit kein
Marxiſt die Beſitzenden ſtören kann. Stadtv. Dr. Kühle wünſchte
den Punkt von der Tagesordnung abzuſetzen, weil die Bekannt
machung durch die Preſſe nicht ordnungsgemäß erfolgt ſei. Es ſoll
Auskunft bei der Regierung eingeholt werden. An der weiteren
Ausſprache beteiligten ſich noch die Stadto. Freiberg, Dr. Kühle, der
erbürgermeiſter und Gen. Hartung Dieſer wies darauf hin, daß
nach der Geſchäftsordnung die Einladung der Stadtverordneten
durch Umlauf erfolgen könne und die Beſchlüſſe rechtsgültig ſeien.
Die Angelegenheit wurde gegen den Einſpruch des Stadtverordne
ten Schuchardt vertagt. Die Wahlen der Beiſitzer für das Miet
einigungsamt wurden nach den Vorſchlägen der Hausbeſitzer und des
Mietervereins vorgenommen. Die Vorlage über die Kleinſied-
lung Stadtrandſiedläng wurde als letzter Punkt der
Tagesordnung behandelt. Das Gelände an der Bromberger und
Graudenzer Straße wurde dafür zur Verfügung geſtellt. Gen. Har
tung hoffte, daß keine Enttäuſchung entſteht und wirklich billige
Kleinwohnungen erbaut werden können denn die großen Wohnun
gen ſtünden leer, weil ſie zu teuer ſeien. Auf eine Anfrage des
Stadtv. Franke (Einheitsliſte) wegen eines Vorfalls in der Ober
realſchule werden wir eingehen, wenn nähere Erkundigungen einge
zogen ſind. Die öffentliche Sitzung wurde um 18.45 Uhr geſchloſſen.
Anſchließend fand eine Geheimſitzung ſtatt.

Kreis Kuedlinvurg
Weſterhauſen, 3. Dezember. Hier ereignete ſich der ſeltene Fall,

daß ein Ehepaar faſt zu gleicher Zeit ſtarb. Vorgeſtern ſtarb Frau
Edler und geſtern folgte ihr Mann nach, ſo daß die Beſtattung des
Ehepaares zuſammen erfolgen kann. Der Landwirtsſohn E. K.
ſchlug auf offener Straße aus geringfügigem Anlaß die Ehefrau G.
Kühne mit einem Pflugeiſen auf den Kopf. Die Frau, die einen
Schädelbruch erlitt, brach bewußtlos zuſammen. Sie mußte ſofort
dem Quedlinburger Krankenhaus zugeführt werden.

Dikfurt, 4. November. Jnfolge der Glätte auf der Teerſtraße der
Magdeburger Provinzialchauſſee kamen am Mittwoch in der Nähe
des Chauſſeehauſes an der Kurve die Kraftwagen ins Schleudern.
Die Reifen faßten nicht und drehten ſich nur um die Achſen Die
Wagen konnten kaum ſchneller als wie 10—15 Stundentkilometer
ſahren, während die Motorradler ihre Maſchinen ſchieben mußten.

Bermiſchtes
Egal legal!

Schüffe krachen, Meſſer ſtechen.
Köpfe rollen, Hälſe brechen.
Donnerbraus und Wogenprall,
doch legal auf jeden Fall.

Pirtſche putſchen, Bürger ſchlafen,
täglich regnet's Todesſtrafen,
Freiheit, Glück und Pulverknall,
doch legal auf jeden Fall!

Mord und Totſchlag für Proleten,
alles wird zu Mus getreten,
ja, man tut es überall
doch in jedem Fall legall

Auch die Herren Reichsanwälie,
glauben nicht an Hinterhälte,
nur an einen Faſchingsball,
doch legal auf jeden Fall.

Arme deutſche Republike,
man ſitzt dir ſchon im Genicke,
Hitler Heil und Pulverknall
Doch legal auf jeden Fall! Alfred Thieme.

Nur nicht heiraten!
Der Abſturz der Ehen und Geburken. Ausfall von 70 000 Ehen

und 45 000 Geburten im erſten Halbjahr 1931.

Die Bevölkerungsentwicklung in Deutſchland ſetzt ihren kata
ſtrophalen Rückgang fort. Nach den ſoeben veröffentlichten vor
iäufigen Auszählungen des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im 1.
Halbjahr 1931 im Deutſchen Reich insgeſamt 30 000 Ehen weniger
geſchloſſen als im 1. Halbjahr 1930 Da nach der Altersgliederung
der Bevölkerung auch jetzt noch eint, wenn auch geringfügiger Anſtieg
der Eheſchließungszahl zu erwarten war, ſo iſt die tatſächliche Ab
nahme ausſchließlich auf die Wirtſchaſtskriſe zurückzuführen.

Der geſamte Ausfall an Eheſchließungen gegenüber den erwar
iungsmäßigen Heiratszahlen belief ſich am 1. Juli 1931 auf über
70 000. Dabei lag aber die Heiratshäufigkeit beſonders der jüngeren
Männer unter 30 Jahren ſchon in den vorausgegangenen Jahren
1924 bis 1929 dauernd unter dem Stand der Vorkriegszeit. Jm
gacizen genommen dürfte die Zahl der Haushaltsgründungen ſich
gegenwärtig um über 140 000 im Rückſtand befinden, eine Tatſache;
die beſonders auch für die Wohnungs und Baupolitik von Bedeu
tung iſt. Wenn ſpäter bei Wiederkehr günſtigerer Wirtſchaftsver
hältniſſe dieſe verſäumten oder aufgeſchobenen Eheſchließungen auch
nur zu einem Teil nachgeholt werden, wird ſich. hieraus eine be
trächtliche Vermehrung der Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt er
geben. Es erſcheint in dieſem Zuſammenhange beſonders wichtig,
daß gerade die Großſtädte die ſtärkſte Abnahme der Heiratshäufig
keit aufzuweiſen haben. Jn der Geſamtheit der Großſtädte iſt die
Heiratsziffer noch um 40 Prozent ſtärker zurückgegangen als im
Reichsdurchſchnitt. Die Zahl der (ebendgeborenen Kinder betrug in
W Hälſte 1931 insgeſamt 45 000 weniger als im 1. Halbjahr

Jm Gegenſatz zu dem Rückgang der Heiratsgiffer wirkt ſich die

Der Mittellandkanal nicht vor 1940 fertig.
Braunſchweig. Jn einer Sitzung des Elbe Bundes teilte Els

ſtrombaudirektor Dr. h. c. ZanderMagdebürg mit, daß der Mittel
(andkanal nach den urſprünglichen Plänen 1933 hätte fertiggeſtellt
ſein ſollen, daß aber jetzt mit ſeiner Fertigſtellung vor 1940 nicht
zu rechnen ſei. Heute ſei erſt ein rundes Drittel beendet. Die
nächſte wichtigſte Aufgabe ſei, den Bau des Kanals bis Braun
ſchweig zur führen, was innerhalb der nächſten Baujahre geſchehen
ſolle. Abzulehnen ſeien alle Pläne, den Kanal etwa nur bis Mag
deburg durchzuführen, denn das Vervindungsſtück bis Berlin ſtelle
erſt die Krönung der Wirtſchaftlichkeit des Baues dar.

Vom eigenen Ehemann entführt.
Barby (Elbe). Ein auswärtiger Bergmann erſchien dieſer Tage

mit mehreren Perſonen im Kraftwagen vor dem Hauſe ſeiner
Schwiegereltern und drang in die Wohnung ein. Dort feſſelte er
ſeine Frau und entführte ſie gewaltſam, ehe Hilfe herbeigeholt
werden konnte. Die Frau hatte ſich wegen unzureichender Woh
nungsverhältniſſe geweigert, zu den Eltern ihres Mannes zu
ziehen und war bei den Eltern zurückgeblieben.

Von eigenen Geſpann ködlich überfahren.
Oſterburg (Altmark). Auf einer Fahrt nach dem Bahnhof in

Geeſtgottberg ſcheute plötzlich das Pferd des Landwirts Keihwald
aus Geeſtgottberg und ging durch. Der Landwirt ſprang vom
Wagen, kam jedoch ſo unglücklich dabei zu Fall, daß er mit ſchweren
inneren Verletzungen in den Bahnhofswartefaal gebracht wurde,
wo er nach kurzer Zeit ſtarb.

Beim Fußballſpiel tödlich verunglückt.

Hohenmölſen. Bei einem Fußballſpiel wurde ein Schulknabe
am Knie verletzt und zog ſich eine Blutvergiftung zu. An den
Folgen iſt er nach kurzer Zeit geſtorben.

Ein eigenartiger Gefäßfund der jüngeren Bronzezeit.

Merſeburg. Jm unbebauten Gelände der Leſſingſtraße in
Wittenberg ſtießen ſpielende Kinder auf Urnenſcherben. Bei der
Unterſuchung durch die Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle
ſtellte ſich die Anlage als eine größere Gefäßpackung heraus. Etwa
32 Gefäße waren über und nebeneinander zuſammen in die Erde
gepackt. Die kleineren lagen in den größeren, andere kleine ſteckten
in den Ritzen zwiſchen den Großen. Das Ganze war von Deckel
ſchalen zugedeckt. Die Gefäße zeigen den Reichtum an Gefäß

durch die Wirtſchaftskriſe verurſachte ſtarke Abtiahme der Geburten
zahl gegenwärtig am ſchärfſten auf dem Lande und in den Klein
ſtädten, alſo hauptſächlich in den bisher noch verhältnismäßig kin
derreichen Bevölkerungsſchichten aus. Der Geburtenüberſchuß des
Reichs ſchrumpft infolge der ſtarken Abnahme der Geburten immer
mehr. zuſammen. Jm 1. Halbjahr 1931 hat die Bevölkerung des
Deutſchen Reichs durch natürliche Vermehrung um insgeſamt nur
143 704 zugenommen gegenüber 214 658 im 1. Halbjahr 41930!

Das Winterverkehrsmittel im Norden

auf dem zugefrorenen Schärenmeer
bei Helſingfors.

Alljährlich iſt die Meeresoberfläche zwiſchen den zahlloſen Jn
ſeln, die Finnland vorgelagert ſind, von einer dichten Eisſchicht be
deckt. Der Verkehr von der Hauptſtadt Helſingfors zu den einzel
nen Jnſeln wird durch Propellerſchlitten aufrechterhalten.

Ein Meiſter ſtarb.
Und ließ ſeine Aſche in die Winde zerſtreuen

London 3. Dez. (Eig. Ber.). Das Begräbnis des bedeuten
den engliſchen Romaniſten, Profeſſor Sampſon von der Univer
ſität in Liverpool, der vor wenigen Tagen geſtorben iſt, erfolgte
mit einer ſeltenen Zeremonie und auf eine ſeltſame Art. Der
Profeſſor hatte teſtamentariſch verfügt, daß ſein Körper nicht nur
eingeäſchert ſondern die Aſche von dem Pic Foelgoch ins Tal ge
ſtreut werden ſollte.

Profeſſor Sampſon hat drei Leidenſchaften gelebt: ſeinen Stu
dien, die ihn über die britiſchen Jnſeln hinaus bekannt werden
ließen, ſeinen galliſchen Bergen, in denen er am liebſten ſeine
Mußeſtunden verbrachte, und der Boheme des Landes, der er
einen eigenen Ritus der Umgangsformen gab. Die Wünſche des
Toten wurden reſpektiert.

Nach der Verbrennung des irdiſchen Leibes im Krematorium
viele Hunderte ehemaliger Anhänger hatten ſich eingefunden

bewegte ſich der Trauerzug durch das Land zum Gebirge. Unter
wegs ſchloſſen ſich Delegationen aus allen Gegenden Großbritan
niens an. Eine eigenartige Geſellſchaft erwies dem Meiſter der
romaniſchen Sprachen die letzte Ehre.

Zahlreiche Männer mit langen Haaren und rieſigen Schlapp
hüten und Frauen in den bunteſten Koſtümen ſammelten ſich am
Fuß des Berges Foelgoch. Die Urne wurde von dem Sohn des
Verſtorbenen und ſeinem beſten Freund, dem bekannten englifchen

Maier Auguſtus John, getragen. Jhnen folgte ein Muſik
korps bedeutender Künſtler, die eine eigens zum Tode ihres Mei-
ſters komponierte Hymne ſpielten.

Zwiſchen maleriſchen Felsſchluchten ſtieg der Zug mit abge
wogenen Schritten unter den klagenden Klängen vieler Geigen und
Harfen zu dem Lieblingsaufenthaltsort Profeſſor Sampſons em
por Erſchöpft langte man auf dem Pic. an. Auguſtus John er
griff das Wort, um von dem toten Freund mit dieſer Rede Ab
ſchied zu nehmen: „Bruder, dein Wunſch war es, daß deine Aſche

Propellerſchlitten

von dieſem Gipfel, den du ſo oft beſtiegſt, als du noch lebend unter

jährige „noble Experiment“

Mitteldeutfsche Qundschaa.
formen und an Gefäßſchönheit der jüngeren Bronzezeit um 1000
v. Chr. Es ſind große Vorratstöpfe, Amphoren, weite Töpfe,
Schalen, Schüſſeln, Näpfe, Becher und Kannen, alle mit kleinen
Buckeln oder ſenkrechten und ſchrägen Wülſten verziert. Die Be
deutung des Fundes iſt noch unſicher. Gegen eine Grabſtätte
ſpricht das Fehlen von Leichenbrand. Da aber auch Gräber in
dieſer Zeit vielfach mit einer ganzen Anzahl von Gefäßen ausge
ſtattet ſind, ſo könnte man an eine Erinnerungsſtätte für einen in
der Fremde Verſtorbenen denken. Oder ſollte es ſich um eine
Weihegabe handeln? Vielleicht iſt aber auch eine nüchternere Er
klärung am Platze, nämlich, daß die verſchieden geformten Gefäße
einem reiſenden Töpfer gehörten, der ſeinen Vorrat aus irgend
einem Grunde im Erdboden verbergen mußte. Die Töpferei ſtand
damals im öſtlichen Deutſchland und ſomit auch im Oſtteil unſerer
Provinz Sachſen in Blüte man ſpricht hier vom „Lauſitzer Stil“
der Keramik. Der ſtattliche Fund ſoll in der Landesanſtalt aus
geſtellt werden.

Die engliſchen Zollerhöhungsmaßnahmen gefährden die Fori
führung der keramiſchen Betriebe

Torgau. Die Torgauer Steingutfabrik Villervy u. Boch hat 700
Arbeitern gekündigt, eine Folge der engliſchen Zollerhöhungsmaß
nahmen und der allgemeinen Valutakriſe. Dieſe Maßnahme wird
aber aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Entlaſſung von mindeſtens
der Hälfte der Belegſchaft zum 1. Januar führen, wenn das Weih
nachts und Auslandsgeſchäft keine Beſſerung der Lage herbei
führt. Die ganzen Steingutfabriken im Kreiſe Torgau klagen
neuerdings über große Abſatzſchwierigkeiten, ſo daß mit weiteren
Entlaſſungen zu rechnen iſt. Die Ziegeleien haben zum größten
Teil geſchloſſen. Eine Tonwarenfabrik in Dommitſch entläßt in den
nächſten Tagen rund 50 Mann. Auch in der Metallinduſtrie zwingt

die Abſatzkriſe zu weiteren Abbaumaßnahmen.

Die evangeliſche Kirche im Dienſte der Nationalſozialiſten.
Roßlau. Am 9. November fanden in Deutſchland die von Hit

ler kommandierten Trauerkundgebungen ſtatt. Jn einem Bericht
in der bürgerlichen Preſſe heißt es: Unter den Klängen der Orgel
zog die S. A. mit ihrem Banner in die Kirche ein. Die Gedenkrede
„für die, für die Freiheitsbewegung gefallenen Nationalſogialiſten“
hielt Paſtor Müller, Roßlau. Mit dieſer rein politiſchen Ver
anſtaltung, hat die Roßlauer Evangeliſche Kirche erneut gezeigt
daß ſie ſich mit den Nazis eins fühlt. Das iſt eine neue Be
ſtätigung ür die reaktionäre Einſtellung der Kirche.

uns weilteſt, in die Winde zerſtreut werden möge. So wirſt du
im Tode, wie im Leben, mit den Bergen vereint ſein. Wir errich
ten dir keinen Gedenkſtein. Der Berg wird künden, daß du warſt.
Deine Seele wird ewig leben, wie dieſe Felſen, vie die Urzeit
gebar.“

Feierlich wurde die Urne geöffnet und die Aſche über dem Ab
grund entleert. Ein letzter Hymnus ſeiner Anhänger und die
ſterblichen Reſte des Meiſters waren in Atome zerſtäubt. Tränen
den Auges ſtand die Boheme auf dem Pic von Foelgoch in ſtum
mer Ergriffenheit. Wenige Minuten ſpäter jubelte die Trauer
gemeinde im wirbelnden Tanz zu den luſtigen Weiſen der
Huerpfeifer, denn Sampſon hatte beſtimmt „Jhr ſollt nicht klagen,
wenn ich ſcheide!“

Das noble Experiment
Was hat die amerikaniſche Trockenlegung gekoſtet?

Waſhington, 2. Dez. (Eig. Drahtb.) Jm täglich wachſenden
Gegnerkreiſe der Prohibition hat man errechnet, daß das zwölf

den. Vereinigten Staaten ins
geſamt über 24 000 Millionen Dollar gekoſtet hat.
Davon werden 16 000 Millionen Dollar auf entgangene Steuer
einnahmen des Bundes, der Einzelſtaaten und der Städte verrech
net; 7800 Millionen entfallen auf die Koſten der Durchführung der
Prohibitionsgeſetzgebung. Dieſe Summen entſprechen, grob ge
rechnet, den Werten, die der Weltkrieg 1914—1918 nach wiſſen
ſchaftlichen Schätzungen verſchlungen hat. Nun braucht man dieſe
Propagandazahlen nicht ohne weiteres zu akzeptieren, aber die
Tatſache ſteht unzweifelhaft feſt, daß die Prohibition unter dem
Vorgehen der Hebung des Volkswohlſtandes materielle und geiſtige
Krebsſchäden gezüchtet hat, von denen ſich die Maſſen keine Vor
ſtellung machen können. Zu den finanziellen Uebeln, die der ame
rikaniſchen Oeffentlichkeit in dieſer Aufſtellung eindringlich vor
Augen geführt werden, müſſen noch die ziffernmäßig äußerſt ſchwer
zu erfaſſenden Schäden der Schwarzbrennerei und des Alkohol
ſchmuggels, die Verluſte an Menſchenleben und Material und zu
letzt der unberechenbare Verluſt an moraliſchen Werten gerechnet
werden, der ſich gleichmäßig in allen amerikaniſchen Volksſchichten
und beſonders in der jüngeren Generation bemerkbar macht.

Der falſche Sparkakiſt. Der „Vorwärits“ war im Januar 1918
von Spartakus beſetzt. Einer der Redakteure kommt vom vierten
Hofe des Gebäudes und überlegt ſich eben, wie er unverprügelt
an den Spartakuswathen vorbei auf die Straße gelangen könne.
Da ſtürzt der Spartakustheoretiker Dr. Dunker in wehender
Pelerine, mit freudig geſträubtem Robbenbart, von der Linden
ſtraße her ins „Vorwärts“ Haus. Den Redakteur, im zweiten Hof
ſehend und ihn für einen Spartakiſten halten, war eins. Stür
miſche Umarmung und begeiſterter Glückwunſch: „Das habt Jhr
herrlich gemacht, Jungs!“ In Dunkers Begleitung für einen Spar
takiſten gehalten, verläßt der „Vorwärts“Redakteur dann unbehel

ligt das Haus.
Ediſon am Skernenhimmel. Der Name des kürzlich verſtorbe

nen großen amerikaniſchen Erfinders Thomas Alva Ediſon iſt
nun auch am Sternenhimmel für alle Zeiten verewigt. Der im
Jahre 1913 von dem Aſtronomen F. Kaiſer aufgefundene kleine
Planet Nr. 742, der zum Schwarme der zwiſchen Mars und Ju
piter kreiſenden Planetoiden gehört, wurde vom Entdecker zu Ehren
und zur Erinnerung an den großen Erfinder „Edifona“ be
nannt.

verhafteter Korſikabandik. Das Expeditionskorps auf der Jnſel
Korſika verhaftete den Banditen Cardella, der im Dienſt
des vor einigen Wochen erſchoſſenen Banditen Bartoli ſtand. Jm
übrigen iſt die Expedition gegen die korſiſchen Banditen ziemlich
ergebnislos verlaufen. Ende der Woche wird ein Teil der auf der
Jnſel eingeſetzten Gendarmerietruppen nach Frankreich zurück
kehren.

Doypelſelbſtmord. Jn FrankfurtMain ſchied ein Ehepaar
durch Zyankali aus dem Leben. Wie aus einem hinterlaſſenen
Brief hervorgeht, bildet Gram über die wegen eines Mietrück
ſtandes erfolgte Pfändung des letzten Eigentums das Motiv des

Dramas.Opfer der Arbeit. Auf der Zeche Weſtfalen in Ahl en brach
ein Gang zuſammen. Zwei 50jährige Bergleüte wurden verſchüttet

und getötet.

J
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Man schreibt dem Refchstergy-
Ein Gang durch die unterirdiſchen Gewölbe des deutſchen Parlaments.

Für das Gebäude, das „Dem deutſchen Volke“ gehört, intereſſiert
ſich begreiflicherweiſe auch das deutſche Volk. Es iſt mit Recht eins
der überlaufenſten, wenn auch nicht dem Sinne nach, daß alle Welt
dort hineinſtrömt, ſo doch, was die tägliche Poſt anbetrifſt, die der
Reichstag zu bewältigen hat.

Wenn Herr X. einen Kummer hat oder mit irgend etwas aus
irgend einem Grunde nicht einverſtanden iſt, ſo teilt er dies um
gehend dem Reichstag mit, als derjenigen Jnſtanz, die ſeiner Mei
nung nach die einzig gegebene dafür iſt. Berge von ſolcher, meiſtens
ſehr gut gemeinter Poſt, häufen ſich täglich in den Reichstagskanz
leien an und wollen geöffnet, geleſen und wenn angängig, auch be
antwortet ſein. Der Reichstag iſt nämlich ein höfliches Haus, er
läßt. nicht gerne jemand ohne Antwort

Jedes Schreiben, jeder noch ſo abſonderliche Antrag, der der Be
antwortung für wert gefunden wurde, wird auch aufbewahrt wie in
jedem ordentlichen Geſchäftsbetrieb. Das klingt ſehr tröſtlich, es
macht aber den Beamten täglich mehr Kopfſchmerzen: wohin mit
dieſer Sintflut von Papier, die ſich hier ſammelt. Die Reichstags
deller mit ihren rieſigen Gewölben halten zwar noch eine Weile vor,
aber auch nicht für alle Zeit.

Ein Gang durch dieſe Gewölbe wie auch durch die andern Vor
rats und Aktenkammern des Reichstags iſt manchmal lehrreicher
als der Reichstag ſelbſt an einem ſchwachen Tage

Es ſind wahrhaft abſonderliche Dinge, die dem Reichstag bis
weilen mit großem Ernſt zugemutet werden. Man hält ihn allzu
oft für ein Jnſtitut, das ſich über den Kopf aller anderen Behörden
hinwegſetzen kann.

Wenn freilich ein Kunſtmaler aus
Ernſtes vorſchlägt: ganz Deutſchland auf Grund der Nacktkultur
beſtrebungen zu reformieren, dann wird er nicht erſtaunt ſein,
wenn er ſehr lange Zeit auf Aniwort warten muß.

Ein Schankwirt aus Torgau zum Beiſpiel,
Wärmſte für Abſchaffung der Hundeſteuer ein, weil dieſe „ver
faſſungswidrig“ ſei. Aus welchen Punkten der Verfaſſung dieſer
Mann ſeinen Antrag motiviert, ſei hier gütigſt unterlaſſen.
Oberlehrer aus Roſenburg ſetzt ſich hin und ſchreibt faſt achtzig Sei
ten, um ſeinem Herzen Luft zu machen. Und warum? Weil man
den Jubiläumsthaler von Digkelsbühl in München mit Aufſchlag
handelt und das ſei eine Schande für das deutſche Volk. Ein an
derer Mann, wohl ein Landwirt, ſchlägt allen Ernſtes vor, die
Eiſenbahn unterirdiſch fahren zu laſſen und meint, daß der Bau der
dafür nötigen Tunnels doch nicht ſo teuer ſein könne. Treuherzig
dankt er bereits im voraus für die günſtige Erledigung ſeines
Antrages.

München vorſchlägt, allen

ſetzt ſich aufs

Ein

faſt ſo, als ob ſich jeder

Eine beſondere Abteilung in der Schreckenshammer nehmen die
oft umfangreichen Werke der Herren Weltverbeſſerer ein. Es ſcheint

philoſophierende Mitbürger verpflichtet
fühlt, das Reſultat ſeiner Gedankengänge dem Reichskag mitzu
teilen. Jede nur denkbare Staatsform wird wenigſtens einmal
propagiert und ernſthaft verlangt.

Alle ſind unzufrieden. Alle wollen etwas geändert wiſſen. Es
entbehrt nicht eines gewiſſen Reizes, ſich vorzuſtellen, was geſchehen
würde, wenn der Reichstag wirklich über all dieſe abſonderlichen
Anträge beraten müßte.

Recht intereſſant ſind auch die gewaltigen Berge von Papier,
auf denen man Unterſchriften für irgendein Begehren, das Volks
begehren werden ſollte, vorgeſammelt hat. Da iſt zum Beiſpiel der
bekannte Antrag der BlauKreuzvereine, den Ausſchank vonAlkohol
auf ein minimales Maß einzudämmen, ein Antrag, der immerhin
bei der Probeabſtimmung einige Millionen Stimmen erhalten hat.
Dieſe Unterſchriften werden dann in das Reichstagsgebäude ge
bracht, um den eigenen Anträgen einen gewiſſen moraliſchen Druck
zu verleihen. Wenn man dieſe vielen Probeabſtimmungen mit
ihren Unterſchriſtmyriaden ſieht, dann iſt man ſchließlich doch froh,
daß in Deutſchland nicht alles Geſetz wird, wofür ſich ein paar
tauſend Stimmen finden.

Berghoch häufen ſich auch die Beſchwerden der Entſchädigungs
berechtigten, die vom inzwiſchen aufgelaſſenen Reichsentſchädigurtgs
amt zu kurz oder überhaupt nicht bedacht worden ſind. Wenn alle
Jnſtanzen verſagt haben, wendet man ſich eben an den Reichstag.

Es iſt übrigens gar nicht wahr, daß alle dieſe Beſchwerden an
den Reichstag dort glatt in den Papierkorb wandern wie vielfach
behauptet wird. Wenn die dienſttuenden Beamten den Eindruck
haben, daß es ſich wirklich um eine annehmenswerte Sache handelt,
dann leiten ſie ſie an die zuſtändige Stelle weiter, oder unterbreiten
ſie dem Aelteſtenrat Der beſte Weg iſt natürlich immer der, einen
beſtimmten Abgeordneten für die Sache zu intereſſieren, der ſie
dann mit perſönlichem Nachdruck vertreten kann.

So ein Gang durch die „Schreckenskammern“ des Reichstags iſt
ſehr lehrreich. Unter dem Wuſt von Papier verbirgt ſich manch
kluger Gedanke, der hier nur an die falſche Adreſſe gelangt war,
mancher Vorſchlag, der durchaus wert wäre, öffentlich diskutiert zu
werden.

Der altgriechiſche Aeropag mußte über jeden eingebrachten An
trag abſtimmen laſſen und zahlreiche Klagen aus dieſer Zeit führen
eine beredte Sprache, wieviel koſtbare Zeit mit unnützen Anträgen
vergeudet wurde. Wenn man die Papierbogen im Reichstag geſehen
hat, iſt man froh, daß man davon nur im Vorübergehen Notig zu

nehmen braucht. E. Dietloff.
Der Wiener Ringtheaterbrand.

Vor 50 Jahren.

Das Denkmal für die 447 Todesopfer des Ringtheaterbrandes
in Wien.

Jacques Offenbach's letztes Bühnenwerk Hoffmanns Er
zählungen“ wurde vor 50 Jahren, am 7. Dez. 1881, im Wie
ner Ringtheater zum erſten Male in Oeſterreich aufgeführt. Am
folgenden Tage ſollte die Aufführung wiederholt werden. Dazu
kam es jedoch aus einer tragiſchen Urſache nicht, weil das Ring
theater, das ſich am Schottenring befand, in unmittelbarer Nähe
der Polizeidirektion und nur wenige Minuten Fahrzeit von der
FeuerwehrHauptwache entfernt, einem verheerenden Brande zum
Opfer fiel. Der Feiertag (Mariä Empfängnis), der für die Bevöl
kerung der Donauſtadt ſo froh begonnen hatte, endete als
Trauertag.

Die unmittelbare Urſache des 20 Minuten vor Beginn der auf
7 Uhr angeſetzten Vorſtellung entſtandenen Brandes war eine be
leuchtungstechniſche Unzulänglichkeit: Die Gasbeleuchtung der
Bühne wurde elektriſch in Betrieb geſetzt; es mußte daher der
Gasdruck in dieſem Moment beſonders verſtärkt werden. Das aus
ſtrömende Gas erzeugte eine ſchwache Luftbewegung. Ein Dekora
tionsfähnchen kam der ungeſchützten offenen Gasflamme zu nahe
und brannte ſofort. Ein einziger kräftiger Waſſerſtrahl hätte das
Feuerchen augenblicklich gelöſcht, und die Gefahr wäre beſeitigt ge
weſen. Geſchulte Feuerwehrmänner waren aber gar nicht im
Hauſe, denn die Handhabung der Feuerlöſchvorrichiungen hatte die
hohe Direktion den Bühnenarbeitern übertragen. Ein Bühnenar
beiter verſuchte, den eiſernen Vorhang und eine Schutzdecke aus
Draht herabzulaſſen. Der Verſuch mißlang, und der Mann fiel
den Flammen zum Opfer. Das Feuer konnte ungehindert in den
Züſchauerraum hineinſpringen. Der Beleuchtungsmeiſter hatte
aus Angſt vor einer Gasexploſion die beiden Gaſometer abgedreht,
födaß augenblicklich vollſte Finſternis eintrat, denn die vorgeſchrie
bene Notbeleuchtung war. nicht vorhanden. Die in Todesangſt vor
wärtsdrängenden Theaterbeſucher konnten ſich in dem winkligen

ebäude, deſſen Türen nach in nen aufgingen, nun ſchon gar
nicht mehr zurechtfinden, und aus einem geringfügigen Brande
würde eine der ſchlimmſten Brandkataſtrophen, die Wien jemals
erlebt hat.

Die Niz za er Theaterbrand 1880 hatte die Bürokraten im
treichiſchen Miniſterium des Jnnern doch ein bißchen aus ihrer

eſchaulichkeit aufgeſcheucht, und das Wiener Stadtbauamt bekam

den Auftrag, die Theater-Sicherheitsvorſchriften vom Jahre 1817
den geänderten Verhältniſſen anzupaſſen. Die neuen Vorſchriften
wurden erlaſſen, und die k. k Theaterpolizei ſollte die Durchfüh
rung überwachen. Natürlich kann ſich eine Staatsbehörde nicht
von einer ſimplen ſtädtiſchen Dienſtſtelle Anordnungen erteilen
laſſen, und ſo ſah die Ueberwachung der Theaterſicherheit dement
ſprechend aus. Jm September 1881 waren ſämtliche Wiener The
ater ſozuſagen revidiert worden, und man hatte alles in beſter
Ordnung gefunden!

Offiziell wird die Zahl der Todesopfer- mit 379 angegeben. Ob
die Zahl ſtimmt, wird wohl niemals mehr feſtgeſtellt werden kön
nen. Für die Hinterbliebenen wurde eifrig geſammelt. Auch der
Berliner Polizeipräſident von Mad ar forderte zu Spenden auf.

Die Brandkataſtrophe des Wiener Ringtheaters hat zur Folge
gehabt, daß die Oper „Hoffmanns Erzählungen“ bis in die erſten
Jahre unſeres Jahrhunderts von allen deutſchen Bühnen verbannt
blieb. Heute gehört das Werk, das gegenwärtig in Max Rein
hardts Jnſzenierung die größte Senſation des Berliner Theater
lebens bildet, mit Recht zu den beliebteſten Gaben unſeres Theater
ſpielplans.

Ludendorff Nummer zwo.
Herr Schacht ſtrebt nach dem Ruhm, Herrn Ludendorff in poli

tiſcher Bedeutung und Ernſthaftigkeit zu überholen. Herr Schacht
hat in der letzten Zeit ſeit Harzburg wenig geredet. Wenn er aber
redet, dann wirds fürchterlich! Herr Schacht hat eine „Kolonial
kundgebung“, die in Köln ſtattfand, benutzt, um ſeine eigene werte
Perſon wieder einmal in Erinnerung zu bringen. Er hat ſich dort
vorgeſtellt als Vertreter der ſchwarzweißroten Farbe und hat dann
den UeberHitler geſpielt. Von der Maas bis an die Memel, von
der Etſch bis an den Belt, das genügt ihm längſt nicht mehr. Auch
England ſo trug er in Köln vor, das alte Angelland habe einſt
den Deutſchen gehört, auch die Lombardei, auch Andalu-
ſien, das von den Vandalen den Namen führe, auch Frank
re ich, das ja nach den Franken benannt ſei. Alle dieſe Länder
gehörten eigentlich zu Deutſchland.

Wenn Hjalmar der Große erſt in Deutſchland das Regiment
führt, dann wird Deutſchland ganz Europa umfaſſen!

Wir befürchten nur, daß bis dahin Herr Ludendorff eine einſt
weilige Verfügung erwirkt haben wird, die wegen unlauteren
Wettbewerbs im Blödſinn Herrn Schacht das fernere Reden unter
ſagt!

Juwelier als Hehler. Durch die Feſtnahme von zwei Schwer
verbrechern, die in Berlin, Leipzig und Dresden zahlloſe
Villeneinbrüche verübt haben, kamen Beamte der Berliner Krimi-
nalpolizei auf die Spur des Berliner Juweliers Hermann Wieſe.
Jn Berlin durch ſeine Reklame als „Trauringwieſe“ bekannt. Die
beiden verhafteten Einbrecher ſind der 33 Jahre alte frühere Kauf
mann Franz Wenzel und ſein Komplize, der 26 Jahre alte frühere
Schriftſetzer Stanislaus Zachnielewſki. Bei den Nachforſchungen
nach dem Abſatz ihres Diebsgutes kam man auf „Trauringwieſe“,
der der Polizei bereits ſeit langem durch ſeine Beziehungen zu Ver
brecherkreiſen bekannt iſt. So hatte der Mörder der Gräfin Lambs
dorf ſeinen Raub an Wieſe verkauft, aber es konnte dem Juwelier
damals nicht nachgewieſen werden, daß er nicht in gutem Glauben
gehandelt habe. Jetzt förderte eine plötzliche Hausſuchung in Wie
ſes Hauptgeſchäft in Berlin N. zahlreiche geſtohlene Silberwaren
zutage, die zweifellos aus den Raubzügen Wenzels und Zachnie-
lewſkis ſtammen. Es iſt nicht nur offenbar, daß Wieſe bereits ſeit
Jahren ein umfangreiches Hehlergeſchäft betreibt, ſondern es be
ſteht auch der dringende Verdacht, daß er Einbrechern vielfach Tips
zu Raubzügen gab

Erdſtöße in Jtalien. Jn Canoſſa (Provinz Apulien) erfolgte
am Donnerstag um 10.40 Uhr ein ſtarker Erdſtoß. Die Bevölke
rung verließ, von Schrecken ergriffen, in wilder Flucht die Woh-
nungen und enlte ins Freie, nachdem bereits am Mittwoch ein
leichteres Erdbeben in derſelben Ortſchaft wahrgenommen worden
war und die Bevölkerung erſchreckt hatte. Außer einigen Riſſen
in den Mauern alter Gebäude ſind bisher keine Schäden gemeldet
worden.
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Geweorkſchaftlirhes
Der Bogen iſt überſpannt!

Unter dieſer Ueberſchrift beleuchtet die „Holzarbeiter-
Zeitung“, das Organ des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, in
ihrer jüngſten Nummer die neuen Lohnſenkungspläne der
Reichsregierung. Senkung der Löhne und Niederhaltung der Ar
beiterſchaft mittels des Schlichtungsweſens das ſei der Angel-
punkt der berühmten Leitſätze des Wirtſchaftsbeirates. Alles andere
ſei Beiwerk, und wo es ſich um Verſprechungen handele, wie bei
der Senkung der Preiſe und der Lebenshaltungskoſten, ſeien es
leere Worte. Am deutlichſten zeige ſich das bei der angekündigten
Einwirkung der Regierung auf eine fühlbare Herabſetzung der
Tarife der Straßenbahnen, der Gas- und Elektrizitätswerke in den
Gemeinden. Die Städte ſeien infolge der rieſigen Wohlfahrtslaſten
in Bedrängnis und können ſich daher kaum bereitfinden, die
Tarife zu ſenken und damit ihre ohnehin unerträglichen Finanz-
ſorgen noch mehr zu ſteigern.

„Geradezu als Verhöhnung der Arbeiterſchaft“, betont die
Holzarbeiterzeitung, „muß es empfunden werden, wenn geſagt
wird, der Grundſatz des Tarifvertrages müſſe erhalten werden,
eine geſetzliche Aenderung des Schlichtungsweſens ſei nicht erfor-
derlich, nur eine veränderte Handhabung ſei notwendig. Der
Sinn des Schlichtungsweſens iſt es, durch behördliche Hilfeleiſtung
die Schaffung von Tarifverträgen zu fördern; durch die veränderte
Handhabung, die jetzt ſchon Platz gegriffen hat, beweiſt das
Reichsarbeitsminiſterium, daß man ohne Aenderung ſeines Wort
bautes den Sinn eines Geſetzes in ſein Gegenteil verkehren kann.“

Verelendung der Arbeiterſchaft durch ſtärkſte Senkung der
Löhne ſei das Leitmotiv der Regierung. Die Arbeiterſchaft erhebe
eindringlich ihre warnende Stimme. Der Bogen ſei bereits über
ſpannt. Jedes Mehr müſſe ihn zum Brechen bringen.

Beamtentagung in Bremen.
Am kommenden Sonntag treten in Bremen die Delegierten

der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Kommunalbeamten zuſammen,
um über den Zuſammenſchluß mit dem Verband Deutſcher Berufs
feuerwehrmänner und dem Reichsbund der Beamten und Angeſtell
ten in den öffentlichen Betrieben und Verwaltungen zu einer
„Reichsgewerkſchaft Deutſcher Kommunalbeamten und Angeſtellten
im Geſamtverband“ zu beſchließen. Den Geſchäftsbericht erſtattet
der Verbandsvorſitzende Gillmeiſter. Ueber die „Beamten
politik in der Kriſe“ ſpricht Reichstagsabgeordneter Dr. Völter.

Nach den aus dem Reiche vorliegenden Meldungen iſt mit einer
einmütigen Zuſtimmung zur Verſchmelzung zu rechnen. Durch den
Zuſammenſchluß der drei genannten Gruppen im Geſamtverband
wird für die Kommunalbeamten eine günſtigere Grundlage für
die zukünftige Arbeit geſchaffen.

Wäövtſehaft und Handel
Muoarktvegtehte.

Berliner Getreidebörſe vom 3. Dezember.
2. Dezember 3. Dezember

ab märkiſche Statton in Mark,
Weizen 220. bis 223. 218. bis 220.
Roggen 199. bis 201. 195. bis 198.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 160. bis 170. 160. bis 170.
Futter- und Jnduſtriegerſte 155. bis 159. 155. bis 159.
Hafer 142 bis 147. 140. bis 145.Weizenmehl 28.00 bis 32.00 28.00 bis 32.00
Roggenmehl 27.25 bis 29.25 27.15 bis 29.00
Weiszenkleie 10.00 bis 10.25 9.90 bis 10.25
Roggentleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Amklliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 3. Dezember. A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 gr 14,75, über 60
gr 13,75, über 53 gr 12,75, über 48 gr 10,75, friſche Eier über 53 gr
12, ausſortierte kleine und Schmutzerer 7--8. B. Auslands
eier: Dänen 18er 13.75, 17er 13.25, Holländer 68 gr 14.50, 60-62
gr 13,50, Belgier 68 gr 14, 60-—62 gr 13,50, 57-—-58 gr 12, Rumänen
7,75-10,75, Ruſſen normale 9,50, Polen normale 8,25-—-8,75, ab
weichende 8—8,50, kleine Mittel und Schmutzeier 6-7. C. Jn
und ausländiſche Kühlhauseier: Extra große 10,75-—-11,
große 9,50-—-10, normale 7--7,50. D. Kalkeier: normale 6—-6,50.
Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen La
dungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Ber
lin nach Berliner Uſancen. Witterung: trübe. Tendenz: ſtill.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung kommt, betragen je Liter frei Berlin: für AMilch für die
Zeit vom 4. bis 10. Dezember 12,6, für BMilch 9,1, für tiefgekühlte
Milch 13,1, für molkereimäßig bearbeitete Milch 14,35 Pfg. Die A-
Milchmenge iſt auf 76 Progent des AMilchkontingents der einzelnen
Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Briefkaſten
Vater in Halberſtadt. Jhre Anſicht iſt richtig. Es iſt ungehörig,

eine Perſon anzurufen, ohne ihren Vamen zu nennen, wie es z. B.
Jhrem 18fährigen Sohn paſſierte. Jhr Verlangen. daß Jhr Sohn
vom Werkmeiſter oder Abteilungsleiter wenigſtens mit dem Vor
namen gerufen wird, iſt in jeder Beziehung berechtigt. Das ſtereo-
kype „Du mach mal dieſe Arbeit!“ zeigt übrigens einen Mangel an
Bildung. Gerade die Vorgeſetzten ſollten mit gutem Beiſpiel voran
gehen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S5. A. J
Unterbezirk HalberſtadkWernigerode. Am Sonntag findet in

Jlſenburg im „Lindenhof“ eine äußerſt wichtige Sitzung des Unter
bezirksvorſtandes ſowie der Ortsaruppenleiter ſtatt. Jede Orts
gruppe muß vertreten ſein. Beginn der Sitzung um 10 Uhr.

Wernigerode. Morgen, Sonnabend, findet im Heim eine wichtige
Beſprechung der Mitglieder des Fanfareczkorps ſtatt. Beginn 20
Uhr. Arbeitsgemeinſchaft: Am Montag beainnt imHeim unſer Grupenkurſus: über Programm und OHraaniſation der
ſogialiſtiſchen Bewegung“. Es iſt die unbedinate Pflicht aller Funk
tionäre ſich hieran zu beteiligen. Ferner ſind aber auch alle inter
eſſierten Mitglieder hierzu eingeladen

Darlingerode. Am, Freitag machen wir im „Braunen Hirſch“
einen „Bunten Abend“. Die Leitung desſelben hat Gen. Müller
Wernigerode.

Freigewertſchaftliche Rugend

Jungbuchdrucker Halberſtadk. Freitag. dem 4. Dezember, 20 Uhr,
Zuſammenkunft im Heim. Vortrag des Kollegen W. Rieche über
Fragen der Rechtſchreibung. Außerdem Beſprechung einer Rund
ſendung „Chemnitzer Gehilfenprüfungsarbeiten“. Pünktlich und all
ſeitiges Erſcheinen wird erwartet.

Die Wohnung als Krankheitsurſache.
Aus der von der Gemeinde Wien für die Mieter die Haupturſache der Tuberkuloſeausbreitung erwieſen; die Haupt

der ſtädtiſchen Neuwohnungen herausgegebenen Zeit herde ſind die Einzelzimmer, in denen Schwindſüchtige mit an
ſchrift „Die neue Wohnung“. ſteckendem Auswurf gemeinſam mit anderen Perſonen wohnen.

Der urſprüngliche Zweck der Wohnung war vor allem, den Viel gut wegrg wird er Sroß mung r die ſchon ſeit
c S W Jahren an einem Huſten leidet, das dumme Sprichwort:: „WerMenſchen vor den Schäden des Klimas zu ſchützen, ſeine Geſundheit e erC x lange huſtet, lebt lange“, zeigt den Leichtſinn, mit dem ſolche Dingevor Schaden zu bewahren. Die Entwicklung des Wohnweſens in 5 ont n de fo n noch vielfach behandelt werden. Eine ſolche ungehemmt bazillenden Großſtädten hat dazu geführt, daß dieſer Zweck vielfach in ſein

a n ſtreuende Perſon ſteckt im engen Beiſammenwohnen ihre KinderGegenteil verkehrt wurde. Es gibt eine ganze Reihe von Krank
5 3 und Enkel an und vermag, wie ſchon wiederholt nachgewieſenheiten, die mittelbar oder unmittelbar durch ungeſundes Wohnen wurde, mit ihrer Altersſchwindſucht eine ganze Familie todkrank

verurſacht oder doch weſentlich mitverurſacht werden. Wenn durch machen e e ſt ganse
eine amtliche Statiſtik feſtgeſtellt werden konnte, daß die Sterblich z
keit mit der Wohnungsdichte anſteigt, alſo in einem Arbeiterbegirk Die Aufdeckung ſolcher Krankheitsherde durch die organiſierte
höher iſt als in einem Bezirk mit vorwiegend bürgerlicher Bevölke Tuberkuloſefürſorge hat für die Bekämpfung dieſer Volkskrankheit
rung, ſo iſt dieſer erſchütternde Unterſchied ſicherlich nicht allein auf mehr geleiſtet, als alle Heilmittel und Bruſttees. Die Möglichkeit,
die ſo verſchiedenen Wohnverhältniſſe zurückzuführen die ganze eine ſolche Anſteckungsquelle zu verſtopfen durch Unterbringung der
Lebenshaltung fällt hier ins Gewicht aber der Einfluß des kranken Perſon in einem Spital, in einer Heilanſtalt, und vor
Wohnweſens auf Krankheit und Sterben iſt in einer ſolchen Stati- allem die Beſſerung der Wohnverhältniſſe durch Jſolierung der
ſtik unverkennbar. Kranken nach ihrer Rückkehr aus dieſer Anſtalt, das iſt brauchbare

So iſt die Tuberkuloſe eine reine Wohnkrankheit. Tuberkuloſebehandlung.
Sicherlich iſt der Tuberkelbazillus die eigentliche Krankheitsurſache,
ohne ihn gibt es keine Tuberkuloſe. Aber dieſer Bazillus iſt ſo all
gemein verbreitet, daß außer ſeinem Vorhandenſein noch eine Reihe
anderer Gelegertheitsurſachen notwendig iſt, um die Erkrankung zu
bewirken. Die wichtigſte dieſer Begleiturſachen ſind un günſtige
Wohnverhältniſſe. Seit der Entdeckung des Tuberkelbazil
lus ſind Jahrzehnte vergangen, aber die an dieſe wiſſenſchaftliche
Großtat geknüpften Erwartungen, daß jetzt das Ende dieſer opfer
reichen Volkskrankheit in kurzer Zeit gekommen ſein werde, hat ſich
nichterfüllt. Die Tuberkuloſe hat in den Jahrzehnten, die der Ent
deckung ihrer bagillären Urſachen folgten, ungehindert weiterge
wütet und erſt der Angriff gegen dieſe Seuche von der ſozialen
Seite beginnt jetzt wirkſam zu werden.

Das wichtigſte Mittel in der Tuberkuloſebekämpfung iſt die
Schaffung geſunder Wohn ungen. Die troſtloſen Wohnver
hältniſſe der Schwindſüchtigen haben ſich in allen Statiſtiken als

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß die Säugringe durch eine ungünſtige Wohnart geſundheitlich ſchwer ge
fährdet werden. Der Ueberbelag in den proletariſchen Wohnungen
ſetzt die Widerſtrandskraft im allgemeinen herunter; wenn ſolche
Säuglinge aus äußeren Gründen auch noch künſtlich genährt wer
den müſſen, ſo iſt es klar, daß dieſe zweite Schädigung, die meiſt
ebenfalls aus den ſozialen Umſtänden erfloſſen iſt, ſolche Kinder der
Rachitis oder der Anſteckung durch Erwachſene viel mehr ausſetzt,
als dies bei den glücklicheren Neugeborenen der Fall iſt die in
einem eigenen Kinderzimmer aufgezogen werden können. Der
Schnupfen, der Huſten, die Halsentzündung eines erwachſenen
Menſchen, deſſen Bett knapp neben der Lagerſtätte des Säuglings
ſteht, kann dieſem das Leben koſten. Denn die Widerſtandskraft
des Säuglings und Kleinkindes gegen dieſe für einen Erwachſenen
harmloſe Keime iſt un verhältnismäßig gering, und gar manches
Kind fiel den engen Wohewerhältniſſen auf dieſe Weiſe zum Opfer.
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Bilder aus der Brokfabrik eines Konſumvereins.

Oben links: Die fertig geformten Brote wandern zum maſchine entleert ihren Jnhalt. Unten rechts Eine Schnitte
Ofen. Unten links: Jm chemiſchen Laboratorium werden vom friſchen Brot iſt ein Genuß. Nur mangelt es in manchen Fa
Stichproben auf Nährwert und Bekömmlichkeit des fertigen Bro- milien daran.
tes vorgenommen. Oben rechts Eine rieſige Teigmiſch

h

Avpbeßter-Syost.
F.C. Burgund 09. Am Sonntag, dem 6. Dezember. fährt die 1.

Elf zum Rückſpiel nach Sportfreunde Wernigerode. Abfahrt um 11
Uhr vom Hauptbahnhof. Die 2 Elf fährt ebenfalls nach außerhalb
r r nach Sportkluv Hoym. Abfahrt 10 Uhr vom Haupt

ahnhof.

Voranſtalkungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die nächſten Aufführungen: Freitag. letzte Abend- Aufführung

von Franz Lehars Operette „Die luſtige Witwe“. Sonnabend, das
erfolgreiche Volksſtück „Jm Hafen von Marſeille“. Sonntag. nach
mittags 15 Uhr. Erſtaufführung des Weihnachtsmärchens Rumpel
ſtilzchen“ oder „Jm Zauberreich des Humſti-Bumſti“. Abends, 19
Uhr, erſte Wiederholung von Ralph Benatzkys Revue-Operette Die
drei Musketiere“, die bei der Erſtaufführung einen durchſchlagenden
Erfolg hatte.

Aus Hem andern Lager.
Sportklub 1910. Die 2. Elf muß im Verbandsſpiel nach Turner

ſchaft Heimburg 1. Abfahrt mit dem Fahrrad 11 Uhr vom Vereins-
lokal. Spielanfang 14 Uhr.

Beoilagen- Hinweis
akti enken, billig kaufen. Das iſt die Parole, die vomd u Eohn, Halberſtadt, für die kommenden Tage

her ausgegeben iſt. Man et e heutige Beilage der Firma, die
erer Geſamtauflage beigefüat. iſt.un e Ket Weihnachisvertauf bei Ebſtein hat begonnen. Vorteile

hafte Angebote finden unſere Leſer in einer Beilage der Firma. Wir
weiſen darauf beſonders hin.

Bücher und Schriften
Marcelle Capy: Frauen im Joch. Roman. Aus dem Franzöſiſchen ertragen von Dr. M. Fuchs. Union Deutſche Verlagsageſell

ſchaft in Stuttgart. Ein Buch aus idylliſchem Frieden und dem Echo
s zerſtörenden Krieges der von weither in ein kleines franzöſiſchesdorf hereinſchallt, das Leben ſtört den Tod bringt. Angſt und Ent

ſetzen und entſeßlich viel Mut. Mut der Frauen der Mädchen ja
faſt der Kinder, die den großen, ſchweren Kampf hinter der Front
um der Männer willen führen, um derer willen die ihnen von Ur
laub zu Urlaub. von Jahr zu Jahr mehr entaleiten, ſich abwenden,
an die Ungebundenheit gewöhnt haben. nicht mehr wieder zu er
kennen ſind. Da werden viele Geſchicke dargetan, aroße und kleine.

ine i äutigam, eine Geliebte den Geliebten. n z tv in d en her We Mennsn den Freund. Doch ſie wurden I Grad beobachtet und abends fiel das. Ihermemeter We
iſ ill, i H ße V auf r è ie erſte Störungs, taffel der atlantiſchenämpf 8 die große Wandlung, auf 4 Grad Kälte. Die erſte Störunas ten zie wanellſtat en h e en ad r e. e e gegen l ef ie Frau i müſſen lieben; Die vord rengze d ch iSee c eder Geierke Fran ind ter a Kenß en mere e er n T m n

ä Feinde. Bis dann der Friede kommt, Kontin luft neefall: 5 rr c das mehr iſt als Lektüre. Schnee und Helgoland Graupelſchauer. Das Wetter bleibt bis

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpreitheater.
Capikol. Bis Montag: „Der König der Vagabunden“. Eine

romantiſche Filmoper in deutſcher Sprache nach dem bekannten Ro
man „Wenn ich König wär“, in wundervollen Farben (Regie: Lud
wig Berger) und ein ausgewähltes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: „Jm weißen Rößl“. Nach
dem bekannten Bühnenluſtſpiel mit Liane Haid. Max Hanſen, Livio

Pavanelli, Henry Bender. Anita Dorris, Kurt Gerron. Hermann
Picha. 2. „Lohnbuchhalter Kremke“. Ein Film aus unſerer heutigen

Zeit mit Anna Sten, Hermann Vallentin. Wolfgang Zilzer, Jnge
Landgut, Kowal-Samborſki. 3. Das große Beiproaramm.

wWeotter-ggsſüchten.
Vorausſichkliche Witterung bis 5. Dezember. abends:

Am Donnerstag herrſchte meiſt trübes Wetter die Temperatur
ſtieg im Flachlande nur zeitweiſe über Null Grad an. Auf dem
Brocken wurden morgens 5 Grad unter Null abgeleſen; mittags

J

zum Wochenende ſehr unruhig, zeitweiſe wird es ſtürmiſch werden.
G Die Temperatur wird meiſt beträchtlich über dem Gefrierpunkt

liegen.Blatt Ausſichten: Unruhiges. zeitweiſe ſtürmiſches Wetter. An
n

Pa rtei nossen, werhbt für Euer fangs Schnee, dann Regenſchauer. Vorüberaehend ziemlich warm.
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